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Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r  l i n den 8. Dezember (W. T.-B.).
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  8. Dezember, 

w e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechk:

Auf dem flandrischen Trichterfelde zwischen Westroosebeke und Beee- 
larre. sowie nördlich von Warneton lag am Nachmittag lebhaftes Feuer.
Südlich von der Scarpe hielt die erhöhte Artillerietätigkeit an. I n  Hand- 
granatenkämpfen drängten wir die Engländer beiderseits von Graincourt um 
einige hundert Meter zurück. Mehrfache Versuche des Feindes, nördlich von 
La Vacquerie Boden zu gewinnen, scheiterten. Aus den Gefechten der beiden 
letzten Tage wurden 53 Gefangene, darunter 5 Offiziere eingebracht, 2 Ge­
schütze und 15 Maschinengewehre erbeutet.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
I n  den Abschnitten südlich von La Före, nordöstlich von Ersönne und 

auf dem östlichen Maasufer verstärkte sich am Nachmittag die Feuertätigkeit.
Eigene Erkundungsabteilungen brachten südlich von Ornes Gefangene ein.

Leutnant Müller errang seinen 37. Lustsieg.
ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Nichts neues.
Mazedonische Front:

Bulgarische Vorposten zwangen englische in der Struma-Ebene vor­
gehende Abteilungen zur Umkehr. ^

Italienische Front:
I n  dem Kampfgelände östlich von Asiago hielt lebhaftes Aetilleriefeuer 

an. Die am Monte Sisemol genommenen Stellungey wurden von den Resten 
der italienischen Besatzung gesäubert. Die Zahl der feit dein 4. Dezember 
bei der Heeresgruppe des Feldmarschalls Conrad gemachten Gefangenen

Lbersteigt s6 000.
Der Erste General-Ouartiermeister: L u d e n d o r f f .

Die Kampfe im Westen.
D e u t s c h e r  A S e n - - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 7. Dezember, abends.

2m Westen waren örtliche Kämpfe beiderseits 
von Graincourt für uns erfolgreich.

Bon den anderen Fronten nichts Neues.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

6. Dezember nachmittags lautet: Unsere Patrouil­
len brachten Gefangene zurück, besonders südlich 
von St. Quentin, nördlich von Ailles und im 
Matz. Die feindliche Artillerie war an der Front 
Louvemont—Vezonvaux sehr tätig, lleberall sonst 
war die Nacht ruhig. ^
^  Französischer Bericht vom 6. Dezember abends: 
Während des Tages hielt die Artillerietätigkeit auf 
dem rechten Maasufer in der Gegend von Beau- 
wont sehr lebhaft an, ebenso im Oberelsatz. Ein 
feindlicher Handstreich bei Lachapelotte blieb er­
folglos. Von der übrigen Front ist nichts zu 
weiden.

Englischer Heeresbericht.
Der englische Heeresbericht vom 6. Dezember 

Morgens, lau te t: An der Nacht vom 4. zum 5. 
wurden unsere Truppen, die den durch unsere Stel­
lungen in der Nahe von Noyelles an der Scheide 
und von Bourlon gebildeten Vorsprang besetzt 
hielten, eine kurze Strecke in eine Stellung süd­
westlich von diesen Ortschaften zurückgezogen. Der 
Rückzug wurde erfolgreich ohne Störung seitens des 
Feindes durchgeführt, der bis spät am gestrigen 
Tage die Bewegung anscheinend nicht bemerkte. 
Vor dem Rückzug wurden die feindlichen Feldwerke 
i ndem aufgegebenen Gebiet systematisch zerstört. 
Weitere feindliche Angriffe gestern Abend nahe bis 
La Vacquerie wurden abgeschlagen. Oertliche 
Kämpfe bei diesen Ortschaften dauerten während 
der Nacht an. Südwestlich des Dorfes wurde 
unsere Linie etwas vorgeschoben.

Englischer Bericht vom 6. Dezember abends: 
Dertliche Kämpfe fanden heute statt in der Gegend 
bei La Vacquerie, ohne datz dadurch eine. Verände- 
kung der Lage herbeigeführt worden wäre Im  
Raume südlich vom Bourlon-Walde wurden unbe­
deutende feindliche Angriffe abgewiesen, mit schweren 
Verlusten für den Feind infolge unseres Artillerie- 
"nd Jnfanteriefeuers.

Englisches Eingeständnis.
^  „Daily Ehronicle" gibt offen zu, datz die Eng­
länder bei Cambrai die größte Schlappe an der 
Westfront seit 2Vz Jahren erlitten haben. Diese sei 
bach den Anfangserfolgen umso enttäuschender. -

Ein englischer General gefallen.
Nach einer Havasmeldung aus London wurde 

der jüngste englische General, der 25jährige V r a d  - 
l o r d ,  getötet.

Der italienische Krieg.
,  Italienischer Heeresbericht.

Der amtliche italienische Heeresbericht vom 
^  Dezember lautet: Gestern Morgen begann auf 
der Hochfläche von Schlegen die Schlacht mit neuer 
Heftigkeit. Unter Benutzung der tags zuvor errun­
genen Vorteile zwischen dem Monte Tondarecar 
und dem Monte Vadenecche machte der Gegner die 
größten Anstrengungen, um durch ein Umgehungs- 
wanöver den Fall der mächtigen Befestigung am 
Wonte Eastelgomberto und Monte Meletta di Gal- 
Uo herbeizuführen." Während des ganzen Tages 
war der Kampf erbittert von der Südseite des 
Monte Eastelgomberto an bis zu dem Stützpunkt 
Foza. Unsere Truppen, welche die Cima di Me- 
A ta  verteidigten, leisteten heftigen Widerstand. 
Wir gaben den Boden nur Schritt für Schritt preis. 
Mach Besetzung der weiter zurückliegenden Vertei­
digungsstellungen wurde unseren vorgeschobenen 
Truppen der Befehl zum Rückzug gegeben. Auf 
dein Monte Fiori und dem Monte Eastelgomberto 
Zogen einige abgeschnittene Alpini-Abteilungen ruhm- 
und opferreichen heldenmütigen Widerstand bis zum 
G ersten einem ungewissen Rückzug vor. Ein 
starker feindlicher Angriff, unternommen, um 

, Unsere Riegelstellung rin Brenta-Tale zu umzingeln, 
wurde abgewiesen, wobei der Gegner schwere Vor- 
lüfte erlitt.

Verteidigung Venedigs.
.. Wie „Corriere della Sera" meldet, wurde Vene- 
brg nach vollzogener Räumung militärisch ver­
ew igt werden.

feindlicher Maschineir über die Küste von Essex, drei 
Gruppen über die Küste von Kent und fuhren in 
konvergierenden Linien auf London zu. Ih r  tak­
tischer P lan  scheint gewesen zu sein, fünf gleich­
zeitige Angriffe auf die Hauptstadt von Norden, 
Osten, Süden und Westen auszuführen. Es wurde 
jetzoch eine ganze Gruppe durch Geschützfeuer zum 
Umkehren gezwungen, und von anderen Gruppen 
drangen nicht mehr als 5—6 Maschinen nach Lon­
don durch. Es wurden eine oder zwei Explosiv- 
bomüen und eine große Anzahl Brandbomben um 
etwa 5 Uhr morgens in verschiedenen Distrikten 
abgeworfen. Zwei angreifende Flugzeuge fielen 
unseren Verteidigungswerken zum Opfer. In  
beiden Fällen wurde die ganze, aus drei Mann be­
stehende Besatzung lebend gefangen genommen. In  
London entstand eine Anzahl Brände, aber die 
hauptstädtische Feuerwehr vermochte ihrer rasch 
Herr zu werden. Man glaubt, daß sich wenig Un­
glücksfälle von Personen ereigneten; aber die voll­
ständigen Polizeiberichte sind noch nicht einge­
troffen. Eine Anzahl unserer eigenen Flugzeuge 
stieg auf; sie landeten alle wohlbehalten.

Der letzte Polizeibericht gibt bekannt: Im  Be- 
reiche der Hauptstadt wurden bei dem Luftangriff 
Donnerstag Morgen 3 Personen getötet und 11 ver­
wundet; außerhalb Londons wurden 4 Personen 
getötet und 11 verwundet. Der Sachschaden ist 
gering.

Im  Unterhaus verlas Bonar Law am Donners­
tag unter lautem Beifall den amtlichen Bericht, 
welcher das Mißlingen des Donnerstag früh aus­
geführten Luftangriffs und die Erbeutung zweier 
feindlicher Flugzeuge mitteilt. Er gab weiter die 
Verluste bekannt: nach den letzten Berichten wurden 
in London 3 Personen getötet und 10 verletzt, außer­
halb Londons 4 getötet und 11 verletzt.

Erweiterung der italienischen Kriegszone. l sich der englische Dampfer „Almond Branch" (3461 
Das italienische Amtsblatt enthält einen Erlaß, r a n n e n ) , sowie drei bewaffnete englische Dampfer,

durch den die Provinzen Como, Vergano, Mailand, 
Modenn, Novara, Parma, Pnvia und.Reggio nell' 
Emilia sofort in die Kriegszone einbezogen werden.

Parlamentarische Abordnungen 
zur Besichtigung des französischen Hilfskorps.
„Progres de Lyon" meldet aus P aris: Nach 

dem Heeresausschutz der Kammer hat nun auch der 
Heeresausschutz des Senats beschlossen, eine Abord­
nung nach Ita lien  zu entsenden, um sich über den 
Zustand des französischen Expeditionskorps in 
Ita lien  Rechenschaft abzulegen.

Amerikanische Truppen für Italien.
Wilson erklärte einem Kongreßmitglied gegen­

über, daß die Kriegserklärung an Österreich Haupt­
sächlich deshalb erfolgen mM e, weil es notwendig 
sein werde, amerikanische Truppen an die ita ­
lienische Front zu schiehen.

vom Battan-Uriegsichaliplatz.
Bulgarischer Heeresbericht.

Der bulgarische Generalstab meldet vom 
6. Dezember von der mazedonischen Front: An der 
gesamten Front SLörungsfeuer, das stellenweise 
lebhafter war. Östlich vom Wardar schlugen wir 
eine starke feindliche Aufklärungsabteilung zurück.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
6. Dezember lautet: An der Sinaifront ist die Lage 
unverändert. Beiderseits das gewöhnliche Artil­
leriefeuer.

Die Uämpse znr See.
Neue V-Voot-Bente.

W. T.-B. meldet amtlich:
Im  englischen Kanal und in der Nordsee wur­

den durch unsere U-Boote wiederum
15 090 BruLto-Registertonnen 

versenkt. Unter den vernichteten Schiffen befanden

von denen zwei vollbeladen waren.
Der Chef des 2ldmiralstabes der Marine.

Weitere Schisssverluste.
Nach einem Telegramm aus Kristiania wurde 

der norwegische Dampfer „Vav" am 4. Dezember, 
2 Seemeilen von Lizard entfernt, torpediert. Der 
Dampfer war auf der Reise von Glasgow nach Le 
Havre mit einer Stahlladung; er sank sofort. Zwei 
Mann der Besatzung landeten in Falmouth; der 
Rest der Besatzung, 19 Mann, ist entweder ertrunken 
oder bei der Explosion getötet worden.

Der Rotterdamer „Maasbode" meldet: Der
Segler „Gerda" aus Söderham sank, ..der norwe­
gische Dampfer „Grly" (578 Tonnen) strandete, der 
Dampfer „Patho" mit 2300 Tonnen Ladung rst 
wrack. Bei Dragoe sank ein beladenes nrederlän- 
disches Segelschiff, ferner . sanken der Segler 
„Judith" aus Malmö, der dänische Segler „Marre". 
Der Segler „Hansing" aus Klintchan strandete und 
ist wrack. Der norwegische Dampfer „Kronprin- 
eesse Victoria" (248 Tonnen) sank, der schwedische 
Segler „Gripei? strandete. Der englische Segler 
„Constance" strandete und ist wrack. ^

I n  Bergen eingetroffene Seeleute berichten, 
daß in den letzten Tagen in der Nordsee ein furcht­
barer Sturm geherrscht habe. Am letzten Sonn­
abend gingen von Lervick nach Bergen 12 Dampfer, 
darunter nrchrere skandinavische, unter Bewachung 
ab» Unterwegs wurden sie von eurem Orkan über­
rascht. Einige sind gestern und^heute in Bergen 
eingetroffen; das Schicksal der übrigen Schiffe W 
unbekannt. Es ist sicher, daß mehrere von ihnen 
im Unwetter Havarie erlitten haben.

Englische Berichte über den deutschen Luftangriff
auf die englische Küste.

Reuter meldet amtlich: Am Donnerstag früh 
morgens, fand ein Luftangriff statt, der von etwa 
25 Flugzeugen ausgeführt wurde. Die erste Gruppe 
der A ngr^er kam über Kent I .Uhö: 50 Minuten 
morgens an und warf Bomben über verschiedenen 
Orten an und nahe der Küste ab. Die zweite 
Gruppe erreichte das Land kurz nach 3 Uhr morgens. 
Die verschiedenen Flugzeuge bewegten Ich themse- 
aufwärts, und einige drangen ins Innere von 
Kent. Die beiden genannten Gruppen scheinen Vor- 
angriffe ausgeführt zu haben mit der Absicht, das 
Geschützfeuer auf sich zu ziehen und die Verteidi­
gungswerke zu erschöpfen. Erst eine Stunde später 
entwickelte sich der ernsteste Angriff. Zwischen 4 
und 4 Uhr 30 Min. morgens flogen zwei Gruppen

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom . 7. Dezember.
Am Ministertische Dr. Fri-eidberg, Dr. Drews 
Präsident Graf v. S c h w e r i n - L ö w i t z  er­

öffnete die Sitzung um 11 Uhr 15 Min.
. Fortsetzung der ersten Lesung der Vorlagen bete. 

Wahlrecht und Herrenhaus.
Agg. v. d. O sten  (Kons.): Der Ministerpra- 

stoent hat erklärt, er habe sich bei seiner Ernen­
nung nicht auf ein Programm festgelegt, das seiner 
politischen Überzeugung nicht entsprochen hätte. 
Die Tatsache aber bleibt bestehen, daß ein festes 
Programm vereinbart worden ist, welches einen 
wesentlichen Fortschritt auf dem Wege der Demo­
kratisierung bedeutet. So große Bedeutung wir 
auch der vorgestrigen Erklärung des Ministerprä­
sidenten beilegen, so müssen wir doch das bei ferner 
Ernennung eingeschlagene Verfahren bedauern, 
weil wir darin eine Beschränkung der durch die 
Verfassung gewährleisteten Freiheit der Entschlie­
ßungen des Königs erblicken. Werfall rechts.) 
Wenn die Konservativen sich der Demokratisierung 
widersetzen, so kann es ihnen doch nicht als Schuld, 
sondern vielmehr als Verdienst angerechnet «er­
den. Die Art, wie der Abg. Ströbel sich gestern 
als Anwalt des Auslandes hingestellt hat, geht 
wirklich zu wert. Er sagte, das Vertrauen des Aus- 
landes kann nur durch Demokratisierung Deutsch­
lands erreicht werden. Demgegenübr weise ich auf 
die unverschämten Angriffe Wilsons hin. (Leb­
hafte Pfuirufe.) Dieser Wilson, dessen Privat­
leben niedriger Hängt zu werden verdiente, wagt 
es, unsere preußischen Einrichtungen und unsere 
Krone in unerhörter Weise zu LMimpfen. Früher 
dachte Herr Wikson Wer Preußen ganz anders, 
wo er es als das Land mit den vollkommensten 
Verwaltungseinrichtungen hinstellte. Unser M ili­
tarismus soll diesen Kreg verschuldet haben. Aber 
hat Herr Ströbel die letzten Wochen geschlafen? 
Hat er nicht die Geheimdokumente gelesen, die 
feine Parteifreunde in Rußland veröffentlicht 
haben? Der preußische M ilitarismus hat es uns 
erst ermöglicht, diesen Krieg zu überstehen. M it 
einem solchen Manne, der solche Begriffsverwir­
rung konstruiert und sagt, preußisches Wesen 
müsse vollständig beseitigt werden, kann man 
eigentlich -ernsthaft kaum streiten. (Sehr richtig!) 
Unsere Friedenssehnsucht ist ebenso groß, wie di-e 
der anderen. Glauben Sie denn, daß die Friedens-, 
schnsucht in uns nicht ebenso lebendig ist wie in 
Ihnen? Das Beispiel Rußlands sollte uns zu den­
ken geben, wohin die Reffe geht. (Sehr wahr! 
rechts.) Herr Ströbel und leider auch Herr Pach- 
nicke machen der konservativen Partei den Vor­
warf, sie beherrsche noch heute-den Staat. Soweit 
ich mich entsinne, regiert bei uns in  Preußen der 
König. Wenn die konservative Partei und die 
Junker geherrscht hatten, so wäre heute mancher 
anders. Die Junker haben nicht gelernt, im preußi 
schen Staate zu herrschen, sondern zu dienen. Die Ge 
schichte der großen Kriege des großen Friedrich ist 
mit dem Blute der preußischen Junker geschrieben. 
Ihnen verdanken wir die Grundlage Preußens,
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ÄNdes-
kin-dern. Und weiter habe« die Junker <rmh IpAer 
gelernt.'threm S taate  zu diene»». E» W doch « t«  
ganze Reihe respektabler S taatsm ann« enS» F«2>° 
Herren aus ihnen hervorgegangen. BismarL» 
Wahlspruch war: Latrine in?srvisr»äv vovLnntsri 
Wenn Herr Dr. Pachniüe cru/f Moinecke 
der sagte, wir find es satt, von InnLern 
zu werden, so führe ich Hippolyte lo in s  an, 
die eigentümliche Tatsache unterbricht«, daß die 
französischen großen Familien zugrunde gegangen 
seien und die preußischen erhalten geblichen seien. 
Dieser führte es darauf zurück, weil di« Junker 

Könige zum Staatsdienst er» 
und es gelernt hätten, ihr 

volles Genügen im Staatsdienst »ch »icht t« der 
---------  »Noi

»vknnuor»

r an, der

durch ihre großen 
zogen worden seien

Ansammlung von Reichtümern und 1» Wohlleben 
zu sehen. Er kommt zu dem Schlich, di« preußischen 
Stoppelhopser hätten den Grundstein Zur preußi­
schen Armee gelegt und dadurch Preußen z ir e st.n 
militärischen Macht Europas gemaM. Das sind 
alles Beweise, die sich nicht durch Wort* wetzdeuteR 
lassen. Die Leute, die Reichtümer ansammeln, find 
in andsven Kreisen zu finden. Die Kttegsaesell- 
sihaftsn werden nicht durch Junker geleitet. (Sehr 
gut! Heiterkeit.) Hier herrscht die Ass«ia-tion und 
das Kapital und'nicht die Junker. W ir lehnen 
die Verantwortung dafür alb. daß wir in Kampf­
stimmung hineingekommen find» und müssen sie 
oenen zuschieben, die dir Notlage des Vaterlandes 
ausnützen, um innenpolitische K«de«mrgen durch- 
zuseißm, und der Staatsregierung, die nicht die 
Kraft zum Widerstand gefunden hat. (Sehr rich­
tig!) Wer auf uns losschlägt, ist sicher, doppelte 
Hiebe zurückzubekommen. (Bravo! rechs, Bewe­
gung.) Selbst nach Ansicht berühmter Socialisten 
gibt es im Kriegs keine Ärmokratffche Polrtik. 
Wir sehen uns durch unseren Vevfafiungseid für 
gebunden an und müssen als strenge Noyalisten, 
gewissen Wünschen der Krone widerstehen, wenn 
der Weg» den die Krone unter dem Hinfluh ihrer 
Ratgeber geht. zum Untergang von Krone und 
Land führt. (Bravo!) Wir haben der Krone zu 
dienen mit Gut und Blut, aber nicht mit unserer 
Überzeugung. Wir kämpfen nicht um das bestehende 
Wahlrecht, welches verbesserungsfähi- ist. Das 
Reichstagswahlrecht gibt keineswegs ein richtiges 
Bild von der wahren Meinung des Voltes. Die 
Sozialdemokratie will mit Hilfe des gleichen Wahl­
rechts die Klassenherrschaft des Proletariats in 
Deutschland aufrichten. Das wäre ein KlassenstaaL 
schlimmster Art. Das gleiche Wahlrecht im Land­
tag und in den Gemeinden würde zu den schlimm­
sten Ungerechtigkeiten führen. Die Demokratisie­
rung des Wahlrechts ist nicht ein Fortschritt, sondern 
ein Rückschritt, "und sie ist geeignet, die Errungen­
schaften der modernen Kultur zu vernichten. Es 
wäre der erste Schritt zum parlamentarischen 
Schattenkönigtum und dann zur Republik. Wir und

(Lebhaftes Sehr richtig! Ruf links: Mache!) 
spiele auch mit den Interessen unserer Äundes- 
staaten ein gefährliches Spiel und würde mit einer 
Demokratisierung Preußens die Kulturreichtümer 
Deutschlands vernichten. Bei dem Geistesreichtum 
unseres Volkes sollten wir uns nicht alles sklavisch 
aneignen, was im Auslande besteht und sich teil­
weise längst überlebt hat. Das gleiche Wahlrecht 
wäre ein Danaergeschenk für das Volk. Das Volk 
würde damit entrechtet und geknechtet werden. 
Unser Volk muß zurückgeführt werden zum alten 
Preußen, zu den Lehren des kategorischen Im pera­
tivs der strengen Pflichterfüllung. Nicht ein Über­
maß von Rechten, sondern ein Ausgleich von Rech­
ten und Pflichten kann uns innerlich frei machen. 
Die konservative Partei kämpft mit gutem Gewissen 
für Freiheit und Gerechtigkeit, die von einseitiger 
Klassenherrschaft bedroht find. (Lebhafter Beifall 
rechts.)

ALg. H irsch -B erlin  (Soz.): Wir wollen die 
Klassenherrschaft nicht herbeiführen, sondern ein- 
für allemal beseitigen. Wird das gleiche Wahlrecht 
nicht angenommen, dann haben Sie den Konflikt 
zwischen Krone und Parlament. Wir fordern das 
gleiche Wahlrecht auch für Gemeindewahlen. An­
stelle der konfessionellen Volksschule wollen wir die 
Einheitsschule einführen. Die Herren von der 
Rechten wissern daß mit dem Fortfall des Drei- 
klassenwahlrechts die Todesstunde für ihre Herr- 
schaft in Gesetzgebung und Verwaltung geschlagen

irrer Gutes

rinzelnen, s,
an. Die Vorlage öäeutet trotz einzelner 
einen großen Fortschritt.

Mangel
Unhaltbar find die 

stimmungen über die dreijährige Staatsangehörig­
keit und den einjährigen Aufenthalt im Wahlbezirk. 
Die Vorlage bringt noch kein gleiches Wahlrecht. 
Dieses wird durchbrochen durch die Wahlkreis- 
einteilung und das Fehlen des Frauenstimme echts. 
Wir waren von jeher Gewrer 
systems und fordern deshalb Vese

Zweiktunmer- 
eseitigung des Herren­

hauses. Auch mit der vorliegenden Reform wird

Weisung der Vorlage 
einer Verschleppung, 
vorläge wollen die 
Kriege hinziehen, 
wieder vor den preußischen 
strecken, so wäre ihr Ansehen 

^  ^  " c h i f s e r e r  ,

an eine Kommission führt 
Die Gegner der Wahlreck

AnaelEicheit 
Wollte die Krone

Brechts- 
nach dem 
auch jetzt 

die WaffenJunkern
___. . „  ____ dahin.
Abg, Dr. S c h i s s e r e r  (natl.): Es wäre gut, 

wenn die Beratungen der Wahlrechtsvorlagen im 
Geiste der Leidenschaftslosigkeit geführt würden. 
Wir müssen uns auf den Boden des Augenblicks 
stellen und die Dinge nehmen, wie fie find. Meine 
Freunde haben das getan. Dem Deutschtum in den 
Ostmarken werden wir nach wie vor unsere ganz 
besondere Aufmerksamkeit widmen. Preußen hat 
dort eine wichtige Mission zu erfüllen. Den Polen 
kann eine radikale zweite Kammer keinen ernst­
haften Widerstand leisten. Ein Teil meiner 
Freunde hat Bedenken, daß das Reichstagswahl­
recht den StaaLsnotwendigreiten Rechnung trage. 
I n  der Kommission wird zu prüfen lein, ob das 
Pluralwahlrecht in seinen Wirkungen sich vom 
Reichstagswahlrecht wesentlich unterscheidet und zur 
Einführung geeignet ist oder nicht. Die LeistungenEinführung geeignet ist oder nicht, 
des Abgeordnetenhauses waren bisher scho 
ja  hervorragende im Interesse des Volkes und der 
Kultur. Die Kritik des Abg. Hirsch war deshalb 
unangebracht, ebenso wie seine Kritik am Schutzzoll; 
dieser hat doch eine erhöhte Ausnutzung des Bodens 
bewirkt. Daß die Arbeiterschaft das Recht erhalten 
mutz, im Herrenhause vertreten zu sein, ist auch 
unsere Ansicht. Nach meiner Meinung müssen die 
vorliegenden Entwürfe miteinander verkoppelt und 
durch ein Mant^aesetz verbunden werden. Die Reden 
Ströbels und M lsons sind am gleichen Tage ge- 
hcüten. Man müßte Stw bel freie überfahrt sichern. 
Das wäre eine gerechte Strafe für Wilson. (Heiter-

Lei» A
Latz sdrtwL-relch « »
dürfen: denn da» wird uns a ls  " «UDe« 

n et««W 
rbeite» 

s Scheidemaim» 
EozlalLrmokrate»;

recht» »nd in der M itte.) Wir wollen 
starkes, sovcch es auch in Zukunft stark

11 AHr:^For!schtNg.

Wahl Napoleon» Mm Präfldenken der fraNzMchen das fünf- bis sechsfache zugesteuert. Im  Ju li 1916 
Repudlik. 1816 * August v. Soeben, der Sieger konnten wir die ersten 10 000 Mark als verein^

jfts Franzosen bei St. Quentin.

kh«r«, 8. Dezember 1S17.
d em  F e l d e  d e r  E h r »  g e f a l l e n )  

find aus unserem Osten: Unteroffizier Ju lius 
W i e s e  aus Klein Radounsk, Kreis Briese«: Re­
servist M aria« G r a t k o w s k i  und Wehrmann 
Bruno U r b a n r k i ,  beide aus Schloss«», Kreis 
Etrasburg.

— ( D a s  E i s e r n «  K r e u z )  e r s t e r  Klaff, 
den erhalten: Leutnant K o r b e  (Fuhart. 155),

Generaiflabschef General Hoffmann. 
Unter dem Vorsitz des Generalstabschefs 

von Oberost, des Generals Hoffmann, werden 
die Waffenstillstandsverhandkrngen an un­
serer Ostfront geführt. Die Erfolge unserer 
Heere im Osten haben den Feldherrnruhm 
des Oberbefehlshabers der Oftfrgnt, des P rin ­
zen Leopold von Bayern, hoch emporgetra- 
gen. Es ist daher natürlich, daß er bei den 
weltgeschichtlichen Verhandlungen den Chef 
seines' Stabes, den General Hoffmann mit 
dieser großen Aufgabe betraute. Als der 
Krieg ausbrach, war der damalige Oberst 
Hoffmann erster Generalstabsoffizier der 
Armee, welche Ostpreußen gegen Rennsn- 
kamf und Samsonnow verteidigen sollte. Als 
an die Stelle Hindenburgs Prinz Leopold von 
Bayern trat, wurde Oberst Hoffmann Chef 
des Stabes. Es war Hindenburg von Wert, 
neben dem mit großen Führsrgaben ausge­
statteten Prinzen von Bayern als dessen Be­
rater einen Mann zu wissen, der durch langes 
Zusammenarbeiten gelernt hatte, ganz im 
Geiste Hindenburgs und Ludendorffs strate­
gisch zu denken und zu handeln. Wir können 
beruhigt sein, daß gerade dieser hervorragende 
Offizier die Waffenstillstandsverhandlungen 
führt.

provlKZsaliMWchM.
Karthaus, 2. Dezember. (Bahndamm-Senkung.) 

Durch die vielen Regengüsse ist zwischen den S ta ­
tionen Miechutschin—Sierakowih der Eisenbahn- 
damm gerutscht. Der Zugverkehr wird an der Ge­
fahrstelle durch Umsteigen aufrecht erhalten. Das 
Hindernis ist nicht sehr erheblich und wird sich vor­
aussichtlich in kurzer Zeit beheben lasten.

Königsberg, 4. Dezember. (Für den Umbau des 
landwirtschaftlichen Instituts der AlLertina) sind 
die Pläne vom Bauamt der Landwirtschastskammer 
fertiggestellt und dem Kultusministerium überreicht 
worden. Auf einem Grundstück an der Gränz« 
Allee von 40 Morgen Größe sollen vier verschiedene 
Geländsaruppen errichtet werden. Sie umfassen: 
1. das Hauptgebäude mit den drei landwirtschaft-

Kulturtechnik und Pflanzenschutz: 2. ein Jnsti 
ür Molkerei? und Maschinenwesen: 3. ein Institut 
ür Deterinärwesen mit Tierklinik: 4. eine Haus- 
ierhaltung. Die Generallandschastsdirektion. die 
Landwirtschastskammer und ander« Kreise haben 
erhebliche Summen zur Verfügung gestellt. Bei den 
Lemdeszentralbehörden in Berlin bringt man dem 
P lan  lÄhaftes Interesse entgegen, und es steht da-

Förde- 
iaats-

^ t «  W e l t  «m B i ld ."
Dl« heute fällige Nummer 49 unserer Sonn­

tagsbeilage „Die Welt im Bild" ist infolge des er» 
schwelten Bahnoerkehrs nicht ««gegangen. Sie 
kann daher der vorliegenden Ausgab« unser« Zei­
tung nicht veigelüzt wettren.

Lokarnachrichten.
3 «  Sriniwrmrg Y. Dezember. 1916 Scheitern 

der Angriffe der Orientarmee bei Monastir. Ver­
leihung des GrM rsuzes des Erlernen Kreuzes an 
GeMralff-eldmarH^il von Hindenburg. 1918 
Kämpfe deuWer und türkischer Truppen mit den 
Russen bei Teheran-Hamadam 1914 Erstürmung 
von Prasnysz. 1909 1' Hermann Kaulbach, deut­
scher Maler. 1896 * Prinz Ernst Heinrich, Sohn 
Königs Friedrich August I I I .  von Sachsen. 1870 
Besetzung von Dieppe durch deutsche Truppen unter 
Mantrüfell- 1867 f  Nie. von Dreylse, Erfinder dev 
Zündnadelgswehres. 1717 * Johann Joachim Win- 
ckelmann, berühmter Archäolog^. 1641 -f van Dyk, 
berühmter M aler.

Zur Erinnerung 19. Dezember. 1916 Erkäm- 
pfung des Jalmeta-Überganges. 1915 Bombar­
dierung von Aneona durch österreichische Seeflug­
zeuge. 1914 Ernennuirg des Erzherzogs Friedrich 
zum österreichischen Feldmarschall. 1912 Ernennung 
Kröbatins zum österreichischen Kriegsminister. 
1893 * Erbprinz von StoMerg-Mernigerode. 1889 
-j- Ludwig Anzengruber. hervorragender Drama- 
'idral Graf Lorhmer, deutscher Heerführer. 1848 
tiker. 1877 Erstürmung von Plewna. 1852 * Ge­
neral Gyaf Bothmer, deutscher Heerführer. 1848

Frrtz S c h m i d t  und L, 
oeids aus Bromberg; FliegerleutnanL Herbert 
W o l s k i  aus Graudenz. — M it dem Visernen 
Kreuz z w e i t e r  Klasse wurde ausgezeichnet: der 
Schriftsetzer Bernhard G r ü n t e  aus Graudenz.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  de r
Ar me e . )  Zum Leutnant, vorläufig ohne Patent, 
LeMdert: der Fähnrich W i e d e r  in der Trajn- 
AdLl. 17, jetzt beim Jnf.-Regt. 176; zu Leutnants 
d. R. befördert: die Vizefeldwebel M e w e s
(Magdeburg), H e e f e  (DL. Krone), B e c k e r  
(Stoly) des Inf.-Regts. 61, W i t t e  (3 Berlin) 
des Jnf.-Regts. 176, H a r t m a n n  (1 Breslau 
des Pion.-Vatls. 17. S a u  e r (Thorn) der FußarL.; 
zu Leutnants d. L.-Jnf. 1. Aufg. befördert: die 
Vizefeldwebel S i m o n  3 (Berlin), Z i e h l k e  
(Komkl rm Jnf.-Regt. 167.

— ( D e r s a m m l u n g  d e r  K o n s e r v a t i v e n  
We s t p r e u t z e n  s.) Am Mittwoch nächster Woche 
nachmittags 5 Uhr findet in D a n  z r g in der Sport- 
kmlle eine vom Vorstand der B e r e i n i g u n g  d e r  
K o n s e r v a t i v e n  W e s t p r e u ß e n s  einbe­
rufene öffentliche Versammlung statt, in der die 
Führer der Partei im S taat und in der Provinz, 
Herr v o n  H e y d e b r a n d  u n d  d e r  L ä s e  und 
Herr v o n  O l d e n b u r g , über die politische Lage 
sprechen werden. Auch der Rede des letzteren sieht 
man, wie immer, mit besonderer Spannung ent- 
gegen, dp es ihr in dieser gewitterschwülen Zeit an 
zündenden Blitzen nicht fehlen wird. Es bedarf 
daher keiner besonderen Aufforderung an die 
Parteigenossen zu reger Beteiligung auch aus dem 
Süden der Provinz; es ist zu erwarten, wie die 
Zeit es gebietet, daß die Versammlung sich zu einer 
prachtvollen und wirkungsvollen Kundgebung des 
Konservatismus gestalten wird.

— ( B a n k f e i e r t a g  v o r  W e i h n a c h t e n . )  
Auf Anregung des Deutschen Vanköeamtenvereins 
und 1ns Vereins der Vankbeamten in Berlin wer­
den die Banken und Vankfirmen, sowie die Börsen 
in Berlin und Frankfurt a. M. iwdzahlreiche Ban­
ken an anderen Plätzen am  24. D e z e m b e r  ge­
schlossen bleiben. Der Zentralveröand des deutschen 
Bank- und Vankiergewsrbes hat den ihm ange­
schlossenen Instituten empfohlen, das gleiche zu tun, 
und um völlige Einheitlichkeit herzustellen, treten 
fetzt die ZweigorganisaLionen des Deutschen Bänk- 
beamtenvereins an alle diejenigen örtlichen Bank­
vereinigungen oder an die einzelnen Firmen, die 
bisher einen dahingehenden Beschluß noch nicht ge­
faßt haben, direkt mit der Bitte heran, sich dem 
Vorgehen anzuschließen. Es ist A  ermatten, daß die 
Bestrebungen bei den Banken überall Berücksichti­
gung finden werden» denn da auch sonst am Heilig­
abend früher geschossen wurde, so ist der Arbeite» 
Zeitverlust gattz gering; Licht und Kohle werden

nahmt buchen. Der Beschluß, das Heimgrundstüa 
dauernd Mr seine Zwecke zu erwerben, konnte 
mangels Vorhandenseins einer juristischen Person 
nicht ausgeführt werden, obwohl ein Verkaufs­
angebot von Herrn Hufe in Höhe von 84000 Mark 
vorlag. Es bestand deshalb die Absicht, das 
60 000  M a r k  b e t r a g e n d e V e r  m ö g e n  d e s  
H e i m s  in Grund und Boden dem Gsneralfeld- 
marschall von Hindenburg als GeburLstagsgabe 
zur Verfügung zu stellen. Jedoch auch dieser Plan 
scheiterte auf Nachfrage Leim Kriegsministerium, 
das seinerseits Msagte, daß bei Erwerb des Grund­
stücks für die Soldatenfürsorge oder den jetzigen 
Zweck die Militärbehörde eine jährliche Berhrlfs 
von 2—3000 Mark leisten und das Gouvernement 
eins Truppenküche für das Heim abkommandieren 
würde. Nunmehr soll, um den Grundstückskauf zu 
ermöglichen, eine r e c h t s f ä h i g e G e j e l l s c h a f t  
u n t e r  o e m N a m e «  „ S o l d a t e n b e i m  e. V. 
g e L i l  d e t werden, -u deren Vorstand der jeweilige 
Oberbürgermeister der Stadt Thorn und der Kom­
mandant der Festung gehören sollen. Die bisherige
Leitung soll im en bestehen bleiben. Die

vier Tagen. Wie W. T.-B. weiter meldet, werden 
euch die Büros und Kassen der R e i c h s b a n k  am 
Montag, 24. Dezember, geschlossen bleiben.

— ( De r  wes t pr .  P r o v i n z i a l - L e h r e r -  
v e r e i n )  wird sich in seiner nächsten Vorstands­
sitzung auch mit der geplanten Zusammensetzung des 
Herrenhauses zu beschäftigen haben. Dem Vorstand

des Lehrervereins 
Zeitungsnachricht ist 

Zusammensetzung des Herren- 
Lehrerschaft nicht berücksichtigt 

worden. Wir Ätten den Vorstand des Provinzial- 
Lehrervereins, an zuständiger Stelle Schritte unter­
nehmen zu wollen, daß auch Lehrer —- oder Ver­
treter der mittleren Beamten — ins Herrenhaus 
berufen werden.

— - ( T a p e z i e r u n g e n  v o n  D i e n s t -  u n d  
M i e t w o h n u n g e n )  von Beamten usw. auf 
Staatskosten sind, wie der Minister der öffentlichen 
Arbeiten anordnet, bis auf weiteres rm allge­
meinen nicht vorzunehmen. I n  Fallen außerordent­
lichen Bedürfnisses ist Genehmigung des Ministers 
einzuholen.

— ( D a s  S o l d a t e n  he  i m)  ^rtte durch seine 
Vorsteherin Frau Oberstleutnant von Thadden 
feine Freunde und Gönner Mittwoch Abend 8 Uhr 
zu einer G r ü n d e r v e r s a m m l u n g  eingeladen, 
um das bisher der Kriegswohlfahrtspflege der 
S tadt Thorn anPdgliedette Soldatenheim in einen 
rechtsfähigen Verein umzuwandeln. Der Versamm­
lung wohnten bei der Herr Kommandant General­
major Frhr. von Gregory, sowie Herr Oberbürger­
meister Dr. Haffe und mehrere Stadtrate. Ein­
leitend gab Frau v o n  T h a d d e n  einen Werbliö 
über die Entstehungs- uno Entwickelungsgeschicht« 
des Heims, dessen Errichtung, bereits im Frieder 
geplant, nach einem Bauentwurf in der Nähe des 
Grützmühlenteiches erfolgen sollte. Die Firma 
Krupp in Essen hatte 1000 Mark zum Grundstock 
des Heims überwiesen. Das Projett kam indes 
nicht zustande, weil die Lage des Baugeländes 
außerhalb der Stadt für ein Soldatenheim, oas doch 
möglichst im Mittelpunkt der Stadt oder in der
Nähe des Bahnhofs liegen muß» ungeeignet erschien. 
Der Krieg machte die Forderung eines Heims für 
unsere Soldaten zu einer unabweislichen Notwen­
digkeit, und so taten sich einige Damen zusammen 
und richteten im Saale des Huseschen Restaurants 
unter Beihilfe der Bürgerschaft, die die Einrichtung 
stiftete, das Heim ein, das bis zum Januar 1916 
eine monatliche Unterstützung von 300 Mark aus 
der Kriegswohlfahrtspflege bezog. Auf diesen Zu­
schuß konnte das Heim von diesem Zeitpunkt an ver­
zichten und stand im März desselben Jahres völlig 
unabhängig da. M it dieser Unabhängigkeit kam 
der Wunsch, die erarbeiteten und ersparten Gelder 
festzulegen. Da entstand die Frage, wem das Ka­
pital gehöre. M it Erstaunen vernahmen wir, daß 
die Stadt, weil sie ihrer Ansicht nach das Heim 
durch Zuweisung von LebensmitLeln unterhalten, 
in erster Linie sich für eigenLumsberechtigt halte. 
Dem trete ich an dieser Stelle entschieden entgegen, 
denn nach einer Aufstellung über die Zuwendungen 
von Lebensmitteln hat das Proviantamt das 
Zwanzigfache, schlesische und Hamburger Firmen

Krieaswohlfahrtspfletze hat sich mit der Bildung 
des Vereins einverstanden erklärt, und wir hoffen, 
daß unsere Freunde und Gönner ihm als Mitglieder 
beitreten, um uns nach wie vor zur Seite zu stehen. 
Hieraus machte Herr Rechtsanwalt H o f f m a n n  
Mitteilungen über die rechtliche Form bes neuen 
Vereins, der, den Thorner Verhältnissen angepaßt, 
nach dem Muster des Allensteiner Vereins gebildet 
werde, und verlas die Paragraphen des Statuts. 
Herr Oberbürgermeister Dr. Ha s s e  sprach den 
Leiterinnen des Soldatenheims, Frau Oberst­
leutnant von Thadden und Frau General Grote, 
Dank aus für die uneigennützig und in hervor­
ragender Weise geführte Leitung des Heims, das, 
in dem bisherigen Geiste Verterverwaltet, den 
Feldgrauen ein Heim nach ihrem Sinn sein werde 
und gleichzeitig Vorbild für alle in unserem Osten 
noch entstehenden gleichen Einrichtungen auf dem 
Gebiete der Soldatenfürsorge. Er wünsche, daß die

 ̂ Beitritt recht tat- 
Zu 
im

Falle einer Auflösung das gesamte Vermögen des 
Vereins in die Hände der Stadt übergehe, könne er 
versichern, daß letztere es sich zur Ehre anrechnen 
werde, Grundstück und Vermögen gewissenhaft 
weiter zu verwalten, wie die Stadt Thorn über­
haupt jederzeit bereit sei, alles zu tun, um den 
Verein zu stützen. Nach einigen Änderungs­
vorschlägen zum Statut, die u. a. Zur Festsetzung 
eines Jahresbeitrages von 2 Mark führten, schloß 
sich unmittelbar an die Gründungsversammlung die 
e rs te  M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g .  Gewählt 
wurde zur Vorsttzettn Frau Oberstleutnant von 
Thadden, zu Beisitzern Generalmajor Freiherr von 
Gregory, Herr Oberbürgermeister Dr. Hasse und 
Frau General Grote; das Amt des Schriftführers 
wurde Herrn Rechtsanwalt Hoffmann übertragen. 
Sodann wurde d e r  Gr u n d s t ü c k s  a n  k a u f  für 
den Preis von 84 000 Mark b e s c h l o s s e n ,  wozu 
ein Kausvertrags-Entwurf zur Verlesung kam. 
Länger beschäftige man sich mit der Frage des Zu- 
gangsweges zum Soldatenheim, der über das 
Gr unds t üc k  d e s  H e r r n  F a b r i k b e s i t z e r s  
T i l k  führt, welcher dem Ersuchen des Vereins, den 
Weg zu verkaufen, nicht nähergetreten, dagegen 

"  ....... ...  ........... ür den

der das Heimgrundstück vervollständigen _____  .
eingehend erörtert «nd seine Dotteilhastigkeit aner­
kannt worden. Die Verhältnisse liegen insofern 
günstig, als das Grundstück, das an Mei Straßen 
grenzt, verpachtet ifi; wenn die Pachtverträge 
weiter bestehen bleiben, erbringt die Pachtsumme 
dem Soldatenheim den Zins für das Grundstück, 
der Zu 5 Prozent gedacht ist. Der Erwerb des 
Grundstücks, den auch Herr Oberbürgermeister Dr.
Hasse für günstig hielt, würde dem Verein ermög­
lichen, einen direkten Zugang von der Brauerstraßs 
aus über eigenen Grund und Boden zu schaffen. Es 
wurde beschlossen, mit Herrn Tilk in weitere Unter- 
Handlung'M treten und sodann den Verein in der 
Januar-Mtgliederversammlung von ihrem Ausfall 
in Kenntnis Zu setzen. Die zu der Versammlung 
erschienenen Damen und Herren traten dem Verein 
vollzählig l . Frau Oberstleutnant von Thadden 
schloß hieraus dn Versammlung nrit Dankesworten 
und der Versicherung, daß der alte Geist des Heims 
auch im neuen Gcu ande bestehen bleiben solle.

(Raummangels wegen mußte der Bericht bis 
heute zurückgestellt werden.)

— ( Di e  T h o r n e r  L i e d e r t a f e l )  feierte 
am 6. d. Mts. im „7^ ^
Z u g e h ö r i g k e i t  
Apothekenbesitzers J a c o b ,

Sodann feierte Herr Musikdirektor E h a r  den Jubi­
lar in einer längeren Ansprache als einen Hort des 
deutschen Liedes» indem er besonders seine Ver­
dienste um die Thorner Liedertafel hervorhob, uno 
heftete ihm zum Schluß das Jubiläumsabzeichen au« 
die Brust. Herr J a c o b  dankte für die ihn so er­
freuende wie überraschende Ehrung und gab einen 
Überblick über die Tätigkeit der Liedertafel in den 
25 Jahren seiner Mitgliedschaft, während welcher, 
die Liedertafel ihr Heim -om Nicotaischen Lok^ 
Zunächst nach dem Schützenhaus und sodann naM 
dem Artushof verlegt hatte, woselbst auch jetzt noG 
an jedem Dienstag Abend die Übungsstunden ab­
gehalten werden. Er forderte die Anwesenden aus, 
auch in dieset schweren Zeit treu zum deutschen 
Liede zu stehen, um der Liedertafel nach dem Krrege 
wieder zu der Blüte, die fie vor dem Kriege 
zu verhelfen, wie auch er versprach, seine volle Kral* 
in ihren Dienst zu stellen. Von einem Mitglieds 
wurden die ^eingegangenen Glückwunschtele^amm« 
verlesen, von denen besonders zu erwähnen sind 
des Weichselgau-Sängerbundes, der Liedertafel 
Marienwerder und ^
trugen zum ! 
sondere Erw
von einem Doppelquattett, bestehend —  ^  ^  
fenigen Mitgliedern, die ebenfalls bereits 2S Jayrs 
der Liedertafel angehören, vorzüglich zu Gehör 
bracht wurden. Herr J a c o b  gedachte sodann rn 
schwungvoller Rede der beiden anwesenden Sanges 
brüder Kraut und Stern, welche in diesen Tagen 
ihr 25jähriaes Ehejubiläum bezw. ihren Geburtstag 
gefeiert hatten. Ein dreifaches „Grüß Gott! de 
Anwesenden besiegelte die dargebrachten Gum 
wünsche. Ein frischer Trunk und manch fröhlich^ 
Lied hielten die Erschienenen noch geraume Zerr n 
gehobenster Stimmung beisammen. .

— ( E i n  v a t e r l ä n d i s c h e r  U n t e r h a l t  
t u n g s  a b e n d )  findet am Dienstag, 11. Dezem  ̂
ber, im Saale des Ziegeleiparks für die Ange 
hörigen der Ersatz-Eskaoron Ülcmen-Regts.



unterziehen w ird.

M . TinLt. Neben musika-. zugestellt wurde, ssdaß Sie-nichi nr der Lsgs würen, 
Mmen Aufführungen gelangen Vortrage vaterlan- rechtzeitig Einspruch gegen die Veranlagung zu er- 

2  ^  humoristischen In h a lts  zum Vortrug, heben, so wenden Sie sich am besten m it einer ent- 
^lue freunde und Gönner der Ersatz-Eskadron sind sprechenden schriftlichen Eingabe an die Steuer- 
Nerzu freundlichst eingeladen. ! verwaltung, die Ih re  Angelegenheit unter den ge-
^  ^  l-r.. h o r n e r  S t a d t t h  e a t  e r.) Aus dem .gebenen Umstünden selbstverständlich einer Prüfung 
Theaterburo: Morgen, Sonntag, nachmittags ' ' " ' "
N ^ ^ t  bei ermäßigten Preisen „D ie Dersunkene 
G.ocke zur Aufführung, während abends die erfolg­
reiche Operette „Der Soldat der M arie " Zum 4. mal 
m nzene geht. Der Dienstag bringt eine Wieder- 
holung der „Czardasfürstin". Am Mittwoch Nach- 
^-utag gelangt „Aschenbrödel" als Werhnacbts- 
Ä -? ' lü r unsere Kinder zur ersten Aufführung. Am 
^utrwoch Abend findet eine einmalige Aufführung 
von „Königes, dem m it begeisterten Beifa ll aufge­
nommenen Schauspiel von Hans M üller, außer 
Abonnement statt.
» 7 - ( T h o r n s  W e i h n a c h t s g e b ä c k . )  Wäh­
rend wirst im Reiche Honigkuchen und Marzipan 
mssmal auf dem Weihnachtstische fehlen werden, 
da der vorhandene V orra t als Weihnachtsspende 
an die Front, für den Christbaum im Unterstand, 
geschickt wrrd, genießt Thorn die Vergünstigung, 
daß jedem Hausstand eine Anzahl Katharinchen,
?rer Päckchen für jedes M itg lied, zum Preise von 
le 45 Pfg. geliefert werden, was bei dem Mangel 
an Apfeln und Nüssen besonders erfreulich ist. 
k 7" ( S a m m l u n g  a l t e r  G l i i b l a m  Pen ­
sa ckel.) Die Fabrikation neuer Glühlampen w ird  
durch den Mangel an Eisen, das für die Sockel zur 
-Verwendung kommt, und von Arbeitskräften er­
schwert. Es ist deshalb von größter Wichtigkeit,
Sockel ausgebrannter Glühlampen zu sammeln und 
??"^abmken.wieder zur Verfügung zu stellen. Das 
bresige Elektrizitätswerk hat die Einrichtung einer 
^ammelstelle übernommen und ist auch bereit, 
durch seine Zählerableser und Kassierer Sockel bei 
lernen Kunden gelegentlich der Ablesungen usw.
Mitzunehmen. Die Sockel sind nur dann wieder 
benutzbar, wenn sie nicht verbeult oder am Rand 
verbogen sind.

- -  ( D i e  V o l k s k ü c h e , )  die seit dem 1. No­
vember wieder Mittagstisch verabfolgt, erfreut sich 
großer Beliebtheit, wie aus nachstehenden Angaben 
M erseyen ist. Die Zahl der ausgegebenen P or­
tionen Kaffee betrug im November 6692 und des 
ausgegebenen Mittagessens 1138 ganze Portionen 
7'^ . ^ '6- Hoffen w ir, daß dieses gute Ergebnis 
sich rm Laufe des W inters noch erhöhen möge.

-->.7° L U L ! , '

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die SchrkM»üuuy nur die 

prsßgesetzichs Verantwortung.)
Ich gehe am Dienstag gegen 1-20 Ahr mittags 

durch die Gerechtestraße an der Mädchen-Mittelschule 
vorüber. Es Läutet. I n  aller E ile  kommen die 
kleinen sechsjährigen Mädchen, ihren M antel und 
H ut im Arm  tragend, aus dem Schukgebäude, 
werfen die Sachen auf die schmutzigen Steine uns 
kleiden sich an. Auf meine verwunderte Frage, aus 
welchem Grunde sie sich nicht im Klassenzimmer an­
ziehen, erwidert m ir eine Schülerin: „Unser F räu­
lein sagte uns, sie habe keine Zeit, auf uns zu 
warten: w ir  sollten uns deshalb beeilen, um aus 
der Klasse zu kommen." Bei dieser Sachlage wäre 
es doch wünschenswert, den Kindern Zeit zumeSen» 
sich 6 M inuten vor dem Lauten im Klassenzimmer 
anzuziehen, da einmal die ohnehin sehr teuren 
Sachen unter dieser Behandlung sehr Leiden und 
zum andern^ weil Erkältungen der Kinder ver­
hütet werden. E in  F e l d g r a u e r .

Msrner StadLcheatsr.
„Logierbesnch", Schwank in 3 Akten von 

omtz Friedmann-Fredench.
Der Verfasser des Schwanks „Logier- 

Desuch", der gestern vor ausverkauftem Hause 
gegeben wurde, hat, nachdem er sich m it seinen 
übermütigen Schwanken „M eyers" und 
»Das Farrnlienkinü" auf der deuischen Bühne 
M t eingeführt, wieder einen Schwank zu- 
sammengerührt, der sich ausgezeichnet zur —  
Massenspeisung eignet: er ist, wenn auch nicht 
frei von Zweideutigkeiten, appetitlich und 
leicht verdaulich, denn nur ein naives Gemüt 
verlangt von einem Schwank, durch „Hand­
lung" gespannt zu werden. Der Schwank ist 
ausgebaut auf die Idee, m it wieviel Freude 
ein Loaisrbesuch erwartet und empfangen 
werden und wieviel Arger und Verdruß er 
m it sich bringen kann. Das junge Ehepaar 
Linsemann hat sich zur Hochzeit des Bruders 
und Schwagers zwar etwas reichlich m it Lo- 
gisrbssuch versehen, aber das wäre weiter 
nicht schlimm gewesen, wenn die lieben Ver­
wandten sich so benommen hätten, wie man 
es als Besucher von ihnen erwarten konnte. 
A lle fühlen sich zurückgesetzt, und besonders 
ist es Ldols Linsemann, der, ein alter gries­
grämiger Junggeselle. an allem etwas zu nör­
geln findet und zuletzt seine Einwilligung zur 
Auszahlung von 300 000 Mk., die der B raut 
am Hochzeitstage ausgezahlt werden sollen, 
versagt. Darob fürchterlicher Skandal und 
allgemeine Flucht aus dem Hochzeitshause. 
Zum Schluß versteht es der Berfasser m it 
einem gewissen Geschick, wie er nur Schwank- 
dichtern eigen, die Karre wieder auf den rech­
ten Weg Zu bringen, der zur Versöhnung und 
Zum Standesamt führt. Der derb-komischs 
Schwank, dessen erster Akt besonders ansprach, 
enthält neben einigen gelungenen Motiven 
und Witzen viel Geistloses und Banales. Das 
Spiel selbst, von Herrn Gebhard mit Erfolg 
geleitet, ließ nichts zu wünschen übrig. Fräu- 
lein van der Straaten war eins vorzügliche 
Darstellerin in der Rolle des Sprühteufels 
«Frasquita" und verstand es, wettzumachen, 
was in den letzten Operetten an ihr mißfiel. 
Herr Brandt war ihr würdiger Partner und 
leistete in der Rolle als vielgeprüfter Ehe­
mann und Gastgeber Hervorragendes. Herr 
Schlegel als der ewig unzufriedene Nörgler 
«Adolf Linsemann" zeigte sich, wie immer, 
ün Spiel sicher und überlegen. Ein von sei­
nem Bruder grundverschiedener Charakter 
war der „E m il Linsemann" des Herrn 
Meyersdorf. der gleichfalls gut zu wirken ver­
stand. Herr Blank und Fräulein Wedelt san-

ham  und Landwirtschaft.
Bekämpfung des Karkoffelkrebses. Aus 

verschiedenen Teilen des Reiches w ird über 
das Auftreten des Kartoffelkrebses berichtet. 
Die von der Gesellschaft zur Förderung des 
Waues und der wirtschaftlich zweckmäßigen 
Verwendung der Kartoffeln herausgegebene 
Schrift „D ie wichtigsten karkoffelkrankheften 
und ihre Bekämpfung" von Pros. Dr. Schau­
der enthält eine eingehende Abhandlung über 
den Kartofselkrebs. Nach den Erfahrungen 
von Pros. Schänder ist eine wirksame Be­
kämpfung dieser sehr gefährlichen Krankheit 
nur möglich, wenn die Vernichtung ihres E r­
regers. eines Pilzes, durchgeführt und dessen 
Verschleppung auf nicht-insiziertes Gelände 
verhütet w ird. Jeder Transport von infizier­
ten Kartoffeln muß nach Möglichkeit vermie­
den werden, da beim Vorhandensein des Kar­
toffelkrebses nicht nur die Kartoffeln selbst, 
sondern auch die Ackererde infiziert ist. Der 
Pilz kann daher durch die an den Knollen haf­
tende Erde, die beim Abladen, Verarbeiten 
und so weiter der kranken Knollen abfällt, an 
dem Schuhwerk der hierbei beschäftigten Per­
sonen sich festsetzen und auf diese Weiss aus 
gesimde Ücker weiter übertragen werden.

Riederländifch-Wessindlen.
Nach einem in ausländischen Zeitungen 

veröffentlichten Gerücht, soll Amerika die Ab­
sicht haben, Niederländisch-Jndien für fünf 
M illiarden Gulden zu kaufen. Die Ver­
einigten Staaten würden den Niederlanden 
dann den ungestörten Besitz von Niederlgn- 
disch-Ostindien gewährleisten. Die westin­
dischen Besitzungen Hollands umfassen dte 
Inseln Curacao, Aruba, St. M artin . Bonaire, 
St. Eusiach und Sabg m it 1130 Quadrar- 
Kilomster und etwa 100 000 Einwohnern, 
weiter Surinam (Niedsrländisch-Guayana) 
m it 129 100 Quadrat-Kilometer und über 
100 000 Einwohnern. B is  vor kurzem erfor­
derten die westindischen Kolonien noch Unter­
stützung durch das Mutterland.

Mannigfaltiges.
( D i e  S t ö r u n g  e n i m  F e r n s p r e c h -  

v e r  k e h  r.) Aus B e r l i n  w ird  vom 8. De­
zember weiter gemeldet: Die Wiederherstel-
Iiingsarbeiten an den Fernleitungen »och außer­
halb nehmen guten Fortgang. Verzögerungen 
treten noch im Verkehr nach Süddeutschland, 
Westsalen, dem Rheinland und nach Hamburg 
ein. —  Aus K a s s e l  liegt folgende Meldung 
v o r: In fo lge  von Schnesstürmen sind die Tele-

. ^ _____  _____ , phonleitungen -Kassel—Berlin, Kassel—Hannover
den sich m it ih re r Rolls als ebenso glückliches! und Kassel—Hamburgs völlig unterbrochen,^an-
wis energisches Ehepaar gut ab. Die übrigen ..... — - - -  - —
Ralleninhaber fügten sich dem Gesamtspiel 
kMt ein. Der lebhafte Beifall bewies, daß,

dere Leitungen in  Süddeutschland' und West- 
deutschland. S a ! ssn und Thüringen oestört.

(D ie  M o r d t a t  i n  S c h ö n e b e r g  e i n
soweit der In h a lt  dieses neuen Schwanks in - ?
t z g .  steh, « .  w . m , . r  K m d .r  K - Z L I  A L L N W V L L r
E d e  machen besonders w enn sie von nach- Morgen verhaftet worden. E r würde sofort dem 
sichtigen Menschen gut oehandelt werden. ! Polizeipräsidium Ne.ckölln zugeführt, w ar aber

— r. «och nicht zu einem Geständnis zu bewegen. 
Zw ing ling , der früher in einer Werkstatt in Danzig 

! besckästigt war, lernte dort eine gewisse M arga- 
r,,, - !, > » rete Musar kennen, m it der er sich verlobte,

d., F r A F , «  Ä i k c h " « W «  nachdem er sich ihr als W itw er vorgestellt I m  
e> tün-sn rächt bLantuinrlet w-rderr.) F rüh jahr . d. I .  wurde er zu eurer W erft nacy

F. Z., Serrmanrrsmh. Wenn Ihnen die Steuer- Polo abkommandiert, unterhielt aber einen Leb- 
ausschrsibiMK nicht auf ordnungsmäßigem Wehe haften Briefwechsel m it der M ., obgleich er zur

silbim Ze it die glühendsten Liebesbriefe an seine 
Ehefrau nach B erlin  sandte. A ls  das junge 
Mädchen aus Danzig auf eine Heirat drängte, 
versprach er, von P olo  aus nach Danzig zu kom­
men. Am  4. v. M . tra f er in Danzig ein, ver­
sprach seiner B rau t die H eira t und besuchte 
daraufhin seine Fam ilie  in B erlin . E r ist dann, 
wie festgestellt wurde, schon einmal m it seiner 
Frau nach Schäneberg gefahren, fand dort aber 
keine Gelegenheit, die T a t auszuführen. E r 
lockte dann seine F rau zum zweiten male dort­
hin und hat sie vermutlich erschlagen. Nach der 
T a t fuhr er m it seinen drei Kindern nach Dan­
zig, holte die M usal ab und kehrte M ittwoch 
nach Berlin  zurück. Gleich nach Eintreffen in 
der Wohnung wurde Z w ing ling  festgenommen.—  
Nach einer weiteren Meldung hat der Schlosser 
Zw ing ling nunmehr den an seiner F rau verübten 
W ord eingestanden.

(Z  u dem  E i n S r u c h s d i e b  s ta h l in  S c h lo ß  
W i l h e l m s h ö h s )  w ird  noch gemeldet: Eine der 
wertvollen Taschenuhren, Augsburgs: A rbeit aus 
dem Jahre 1877, reich m it überaus feiner Ziselier­
arbeit versehen, van deren richtigem W ert der Dieb 
wahrscheinlich keine Ahnung hatte, verkaufte er an 
den Antiquar Nadel fü r 15Ü Mark. Nadel ver­
kaufte die Uhr schon eine Stunde später für 270 Mk. 
an einen aus dem Heeresdienst entlassenen früheren 
Unteroffizier, der in einem Hotel in  Stellung ist. 
Dieser zeigte die Uhr einem Großindustriellen an­
dern Rheinland, der zufällig Uhrensammlsr w ar; 
er erkannte sofort den hohen W ert der Uhr und 
brachte sie für Z860 M ark an sich. Eine chinesische 
schwarze Base von seltenem W ert wurde von dem 
Diebe für M  Mark an Nadel und von diesem für 
175 M ark weiterverkauft. Sie ging in ganz kurzer 
Ze it durch etwa 11 verschiedene Hände, bis sie ein 
zufällig in  Kassel anwesender Bankier aus Süd- 
deutschland für 400V M ark erwarb. Eine kleiner« 
Rokoko-Uhr wurde einem Kasseler Bankier ange­
boten, der sie in  seinem Privatkonto» noch stehen 
hatte, weil ihm der P reis von 3000 Mark zu hoch 
war. E r kaufte sie aber schließlich doch — und 
wenige Stunden später wurde sie von der K rim ina l, 
polizei beschlagnahmt. Der 17jährige Einbrecher 
gab bei seiner Vernehmung an, daß er bereits acht­
mal in  das Schloß eingedrungen sei.

( V e r k a u f  p r i n z l i c h e r  G ü t e r . )  P rinz 
Johann Georg von Sachsen verkaufte sein Schloß 
Wesfenstein, sowie zwei R ittergüter zum Preise von 
2 M illionen M ark an den nationalliüeralen Land« 
tagsabgeordnettzn, Kommerzienvat Bauer.

Letzte Nachrichten.
Genehmigtes Lnkkaflungsgesuch.

B e r l i n ,  8. Dezember. Se. Dnrchlavcht 
Fürst Adolf zu Schaumburg-Lippe. Komman­
dant der 3. Gardekavallerie-Dlvision hat um 
Enthebung von dieser Stelle gebeten, da Re- 
gierungspftichtey feine längere Abwesenheit 
heil aus der Heimat nicht zulassen. Se. M a ­
jestät Hai dieser D ills  entsprochen und dem 
ALxsten, der sich mik Kriegsbeginn fr^w iM g  
dem Heeresdienst zur Verfügung gestellt hat. 
in Anerkennung feiner Verdienste vor dem 
Feinde als Regimenks- und Brigadekomman­
deur die Schwerter zum Grotzkreuz des Roten 
Agterordens verliehen.

Die Wirkung der Rede Ezernins.
W i e n ,  8. Dezember. Die Erklärungen 

Ezernins über das Verhältnis Ssterreich- 
Angarns zu Deutschland erregt in politischen 
Kreisen größtes Aufsehen und bei den deut­
schen Parteien große Befriedigung.

Strafverfolgung Lharles tzumberks.
P a r i s ,  8. Dezember. Der Ausschuß, 

der mik der Prüfung der Forderung zum ge­
richtlichen Vorgehen gegen Lharles Humbert 
betraut war, hat einstimmig die Aufhebung 
der parlamentarischen Im m unität Humberts 
beschlossen.

Einstellung der russischen Zinszahlungen.
L o n d o n »  8. Dezember. ..Daily Tele­

graph" meldet aus Petersburg vom 6. De­
zember: Ein beute veröffentlichtes Dekret gibt 
die summarische Annullierung aller ausländi­
schen Anleihen und die Einstellung der Zinsen- 
Zahlungen für die Anleihen bekannt.

Die Gestaltung der polnischen Heeres- 
verwaltung.

W a r s c h a u ,  8. Dezember. Über die Ge­
staltung der Heeresverwaltung sind die Ver­
handlungen noch imgange. Der Heeresaus­
schuß des gewesenen einstweiligen Staatsrates

führt bis auf weiteres seine Geschäfte fort.
Die bisher im politischen Deparkament zusam- 
mengefaßken Geschäfte werden von nun ab 
dem Ministerpräsidenten unmittelbar unter- 
stellt.

Me Zustände in Rußland.
P e t e r s b u r g ,  8. Dezember. Reuter- 

meldung. Hier wird erklärt, General Sor- 
nlloff vermeide die Eisenbahn und ziehe auf 
den Straßen zu Pferde südwärts. —  Be­
waffnete Matrosen und Rote Garde sind in 
das Petersburger Rathaus eingedrungen, wo 
gerade eine Sitzung stattfand und haben die 
Räumung des Hanfes gefordert. Die Skadt- 
raksmltglieder gingen auseinander, versam­
melten sich aber später wieder und erklärten, 
ihre Obliegenheiten erfüllen zu wollen. Die 
Gemeindewähler in Petersburg außer den 
Maximalisien haben erklärt, den von den 
Maximalisien ausgeschriebenen städtischen 
Wahlen fernbleiben zu wollen.

Verhängnisvoller Schiffszusammenstsß.
A m  h e r  st, 7. Dezember. Reukecmel- 

dung. iNeuschotlland.) Infolge eines Zusam­
menstoßes zwischen zwei Dampfern, von 
denen der eine, ein amerikanisches Schiff. 
Munition geladen hatte, steht die Stadt 
Halifax in Brand. Durch die Explosion wurde 
die Telegraphen- und Telephonvsrbindung 
mit Halifax abgeschnitten. M an  glaubt, daß 
890 bis 1600 Personen mns Lehen gekom­
men sind.

Amerikas Kriegserklärung an ösierceich- 
Angarn.

W a s h i n g t o n ,  8. Dezember. Reuter 
Meldung. Der Senat hat nach kurzer Aus­
sprache die Entschließung für die Kriegserklä­
rung an Hsterreich-Ungarn mit 74 Stimmen 
angenommen. —- Das Repräsentantenhans 
hat die Entschließung m it 383 Stimmen gegen 
diejenige des Socialisten London gebilligt. 
Präsident Vision bat die Kriegserklärung an 
österreich-Angsrn gestern unterzeichnet.

B e rlin e r Börse.
Bei Eröffnung der Börse war der Kursstand im allge­

meinen noch ant behauptet» doch trat irn Der kauf bei nach­
lassendem Geschäft eine stärkere Abschwächnng auf manchen 
Gebieten ein. die zumteil mit dem Wschen'chluß. zumteil auch 
mit den unbequemen Farmen der neuen Verkehrsordnnnq in 
Zusammenhaun gkbracht wurde. Durch feste Haltung zeich­
neten sich GHlffobriewekte und von diesen besonders Hansa 
aus. wogegen in RAumgsmerien starkes Angebot tu Reimne- 
tall und deutschen Waffen zu empfind!ichs» Abschryächungen 
führte. Daimlcr schwankten stark hin und her. 3 "  MmUan.
werten war die Kursbewegung ungleich,,,ahii und spater 
vorwieaend nach unter, gerichtet Die Abfchwächung teilte sich 
auch Erektromerter, mit. Am Rentenmarkt erhielt sich zumteil 
unter dem Eindruck der sich fortsetzenden Besserung der deut­
schen Valuta dir Kauflust für heimische Renten, von denen 
hj smol ^prozei-tkqe bevorzugt waren. I n  österreichrsch-MgL. 
rischen Reuten und von Wien abhängigen Mtienwerien zeigte 
sich Angebot. _________ _____

Zönreutprerfe.
Wie von unterrichteter Seite mitgeieilt wird. sollen bis 

Preise für Zement nur bis Ende dieses Monats kaufen, über 
den Schluß des Jahres hinaus unverändert bleiben. Erst 
etwa eintretende neue Preiserhöhungen für Kohle und Kraft 
würden Anlaß zur weiteren Steigerung der Zen-e, tpreise ge­
ben. '

B rauere i Kmilerslsirr Tk.-G.. Gsauderrz.
Das Nute'nehmen, an dessen Mark betragendem

Grundkapital auch Berliner Kreise stark interessiert sind, ver­
teilt für das am §0. Se> tember 1617 beendete Geschäftsjahr 
aus !LS r i 2 (i V. 13ö -79) Mark Reingewinn wieder dje i, r  
Vorfahre erstmalig erreichte Dividende von 8 Prozent. Die 
Abschreibungkn sind auf ßt Y70 M ?  868) Mark ermäßigt, auf 
neue Rechnung werden s812Z lL 7 188) Mark vorgetragen. 
Zm  Erhöhung des Braurechtes wurde dos Bürgerliche Brau­
haus in S c h w e tz W , zum Preise von 32S Oi 0 Mark exllu- 
swe Vorräten erworben und die Anzahlung von 600 
Mark sowie die Uebernahme der BonSte aus laufenden M it­
teln bestritten. Aus Außenstände entsaNen von den Abschrei- 
düngen 39 469 M 2 3 l)  Mark.

Notierung der Devlferr-Kurse a« der B e rlin e r B S ri>
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Holland <160 Fl.)
Düne,narr <160 Kronen) 
Schweden <166 Kronen) 
Norwegen <166 Kronen) 
Schweiz (16V Francs) 
Österreich-Ungarn <160 A r )  
Bulgarien (100 Leon) 
Kanstantmopel 
Spanien

a. 7. Dezemb
Geld 
868' ,
205 
Ai3'U 
SOS-!. 
E , 
61.86 
80

j  20.13
iW'j,

Brief
267-j,

L34 jr 
207> 4 
145< 
64.30 
81» 

26.25 
E r ,

a. 6. Dezemb. 
Bris-.Geld

2712.
26S
2S7'u
210'!.
148
64,20
80
20.23
136'/-

872'r. 
200' , 
238',. 
L l l ' ! ,

54.30 
6t '  s 
26Zs, 
137' ,

Meteorologische Bevbachtnngeu zu Thor«
vom 6. Dezember, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  76S.5 wm 
Wa s s e r s t «  nd  d e r  W e i c h s e l :  V.V8 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  2 Grad Celsius.
W e t t e r :  Schnee. W i n o : Westen.

Bom 7. morgens bis 8. morgens bSchste Temperatur 
-j- 2 Grad Celsius, Niedrigste 2 Grad Celsius.

W e t t e r u n s« g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes l» Bromberg.)

D lausftchtliche Witterung für Sonntag den S. Dezember: 
Fortdauernd müde, trübe, Rsgenfölle.

zur sicheren Hypothek, möglichst auf länd­
liches Grundstück, zur 1. Stelle zu ver- 
geben durch Thor«.

8 « s ö  W a r d
auf ein H usqrundst 'ck. sichere Hypothek, 
von soqlerch od. 1.1.18 zu zedierry ftescht.

Gest Angebote unter »L 2 7 6 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten

M m  mit W M W .
Aitstädt. Markt, von sofort zu vermieten 

6. V. Herliae'Esjr. 18. 2.
^  Mwtitzrtes Zimmer,
Bad, elettr. Licht, sofort zu vermieten.

Araberjtrahe 8, Z.

bin schönes Ammer
vo»> 1. Januar unmöbl. zu »«Mieten.

AitstSdt. Markt 2>, I .

W-limmg. LL-LK.-.7.
,og!«ch oder spater aGzuqeb«!,.

. ______ Melllenstratze NS.

Leeres Ammer

Z W t  m ö b l .  A m m Z t 7
Lad, Gas. Küchen den., sofort zu verm, 
Wild,lmstr. 7, ». Besicht, v, 2'> ,- 40, U.

Ekeg. möbl. Zimmer
mit Dad vom 18. IZ. »„ vermiete».

M-rn-ichstrake 1S!l2.
M ö b l .  Z im m e r ,

sep. Eingang, mit «ochgeleoenheit sofort 
zu vermieten, Araberstraße «, 3.

Gutgehende

Bäckerei
zu verpachten. Auch -u jedem auden 
Geschäft gesignel. Lindsnstraße SO.
MZSbS B orde r-W -H « . mrd Schlaf 
« v *  zimmo«. 1 eins. mSbl. Z im m er. 
Bad, Gas. vom 18. 18. zu vermieten. 

Zu erfragen
Bromb Äorstadt. Meüienstr. 10S, 4. l.

W! M. 3i«r.
Küche nutz Ltammrr, sofort Zu verSieien.

Mocker, Bergstraße 50.

1  N - I e l l e r ,
auch zu lragssrriiunKn g-kjgnst. sofort 
zu wnmst'lrm.
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Nach Gottes unersorschlichem Ratschluß 
verschied heute nach langem, schwerem Leiden 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Besitzer

im 52. Lebensjahre.
Dieses zeigen schmerzersüllt, um stilles 

Beileid bittend, an
S t e in a u  den 7. Dezember 1917

^ I « » a V 1 « » r , g e b  S L u l k i n ,
N v a  V L u r n ,

Die Beerdigung findet am Donnerstag, nachmittags 
2 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

B  F ü r die vielen Glückwünsche^ ^
S  anläßlich unserer ^
N S ilb erh o ch ze it, D
^  sagen wir allen Freunden und Be- B  
H  kannten auf diesem Wege unsern S
D  herzlichsten Dank. ^
^  V«L'! V v l b r o t t  tt. Frau.

Z  vawn Sie FamMen-LrllschrM Z

I Deutsche ! 
Moden-Zeituim
s  Schnitte »n« unüSettrvffen s  
§  Vr»is v iettelM M « U  
§  l M . S 0 V f ü .  §
ZL SmH ftSe Buchdapvlung L  
L  oder Voflonftalt L
L  LT  Vrobrdrste vom L
A Verlag Otto Bey» Z
^  Leipzig, R o ü - u - s l n s ^

M a n n . aus der M anufaktur. 
Branche, militärsrei, beider Sprachen 

mächtig. sucht Stellung als Verkäufer 
oder Lagerist.

Angebote unter L .  2 8 7 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

mächtig, mit guten Zeugnissen, sucht vom 
1. evtl. 13. F ebruar 19!8 pass. S telle.

Angebote unter 1k. 2 8 7 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Gern., orlrentl. FrgO io,
24 Jah re , von guter Umgangsform, sucht 
S tellung von gleich oder 15. 12. als 
W irtin, eventuell auch im Geschäft oder 
Restauration zur Hilfe. B ereits in allen 
Arheiten erfahren. Beste Zeugnisse vor­
handen. Angebote unter H .  2 8 7 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

bricht bttlliinis »»f Ski» Lunik.
B in erfahren im Nähen u. H aushalt. 
Angebote unter X .  2873 an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse"

als zweiter von sofort gesucht.
k. ÜLberls-vä, Graudenzerstr. 120.

Ein kräftiger junger M ann, mit guten 
Schüttern,wissen ausgerüstet, findet als

W W M W W
sofort oder später eine S telle
N. Aonibrowski'sche Buchdruckern,

°_____ Kathariuenstraße 4.

stellt ein
k * . I k D L H L lM L Ä I H r .

Ein Lehrling
für unser Drogengeschäft sofort gesucht. 

X n S v i '«  4 ) « . ,  Breitestr. 17.

W  SSltNlkSkkM
sucht von sofort oder später

D om . W resenbu rg .

Arbeiter und 
Arbeiterinnen

können sich zum Weidenschneiden (Akkord- 
arbeit) in den städtischen Weidenkämpen-> kam Moysr,

amtlich bestellter Weidenanfkäufer,
_________ Brombergerstraße 82.
 ̂ Aelterer, erfahrener

Kutscher
»«such!._______  Neustadt. Markt ä.

Laufbursche °P-!u!v.7str°2°'
LausmDlhell

pon sofort gesucht. KlMtLH K littior.

Ismmeiikn.

o o c o n
L i r M s p r s S s .

k E '  Gerechtestraße 3. "MS

Heiln? körten
im F ilm

tkck is » g li liiW .

Teddy geht 
znm Theater.

Hauptrolle: k a n l  S e lS o w so n  
a ls  Teddy.

Frisdrichstrahe 7.

An, Sonntag dass. Programm. 
K i n d e r  - V o r s t e l l u n g

von 1>/z bis 4 Uhr.

Bksseres Friilllti»
zur Pflege memer kranken F rau  und

Bäckergeselle
Pflege

als selbsttätige Wirtschafterin für meinen 
H ausbalt nach C ulm mögl. sofort gesucht.

Unteroffizier 6. Komp. M inenwerfer-Batl.
Suche von sofort eine

Buchhalterin,
wenn möglich aus einem Drogeriegeschllst, 
für einige Tage auf 1 S td . abds. M eld. 
bei F rau  LvkUsy. Gerechteste. 2. 2 Tr.

J ü n g e r e  V e rk ä u fe r in , 
die nebenbei auch schriftliche Arbeiten zu 
erledigen hat, vom 15. 12. gesucht.

M eldungen erbelen unter V .  2871 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 »litte SWümii
In« H aus verlangt » « « .N I V ,
______________ Culvier Chaussee 86.

Lehrmädchen
können sich melden.

Ein junges

Arbeiismadchen
gesucht VL . HViilrvi»»»

Thorn-Mocker.

ö«Me W «M II
für 2 S tunden täglich, von 7—9 Uhr 
morgens gesucht. Mellienstr. 109, 4. l.

SllA eine AMlltteskM
oder Mädchen für vorm ittags oder 
ganzen Tag. Schuhmacherstr. 18. 1 Tr.
H Z usrvärteritt für den Vormittag oder 
-6» den Tag üb-r gesucht.

________ Talstraße 4-;. 3 T r p , links.
S u c h e :  S ta d t- und Landmädchen. 
E m p f e h l e :  W irtin, Kücheumädchen, 

Stubenmädchen, Schweizer fürs Land.

g e w e rb sm ä ß ig e  S te U rn v o rm itt le r ln . 
Tborn. Bäckerstraße 45.

Junges Ehepaar sucht
.. »o» 2 A m . ». M k .

Annebote „nter 8 8 6 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Für das Weihnachtsfest bittet das Note Kreuz, Soldaten­
fürsorge, herzlich und dringend um

Gaben für die Manien nirH Verwundeten 
der Lazarette, die BedirrNgm der Thorner 
Garnison und die durchreisenden Feldgrauen 
bei der brsrichungsstelle des Hauptbahnhofes.

Spenden für Alle werden gern entgegengenommen im 
Geschäftszimmer Baderstraße 18, Loge, und außerdem für La­
zarette im Festungslazarett 1, Earnisonarzt, Geschäftszimmer 
Nr. 25, von 9—3 Uhr entgegengenommen.

Von der Stadt, vom Kreis Thorn, von Vereinen, 
Freunden und Gönnern des Znf.-Regts. 176 auch für dieses 
Wsihnachtsfest freundlichst zugedachte

Liebesgaben jeder Art
bittet das Ersatzbataillon möglichst bis 10. 12. 17 Wilhelms­
kaserne, östl. Haus, Zimmer 42, zur Weitersendung gütigst 
abzugeben.

1. Grs.-Satl. Inf.-Rrgts. 176.
Bekanntmachung.

Wir bitten,

alle Sockel von ausgebrannten Glühlampen 
uns zurückzugeben,

da sonst keine neuen Glühlampen angefertigt werden können.

Glektrizitiitsnierke Thor«.
^ r t r r s d v k .

Sonntag den 9. Dezember, von 1—3 Uhr:

S e t t v a r L s r  A V e r .
8(motksr den 9. Varivmbvr 1917, inlttnAS 1—3 v lir:

------- c a fe l-M M . - - - - -
LivSDtLLs» v s n  6 — 1 0

WoWäNgkeitr-Nonrert.
U S A s l S L - ^ S i r l L .

Sonntag den 9. Dezember 1917:

Großes Streichkonzert.
Anfang 4 Uhr. E intritt pro Person 30 Pfg.

H°chocht.mg-v°n L A .  D E L L W G r L Ä .

VlvoU.
Sonntag den 9. Dezember:

Großes Streich-Konzert
Anfang 4 Uhr. E intritt 30 Pf., Kinder 10 P f. Ende 10 Uhr.

V i k t o r ! » .
Sonntag den 9. Dezember:

^  Unterhaltungsmusik.
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. E intritt frei.

,W- Erünhsl.
Sonntag den 9. Dezember 1917:

Unterhaltungsmusik
Anfang 4 Uhr. — j — Eintritt frei.

Guter Kaffee, Konigsberger Vier, g u te  biMge Weine.

Schützenhaus-LichtUele,
Schlotzstraße 9.

MM" Nur einmalige Vorführung. "WU
Sonntag den S. Dezember:

Und die Liebe siegt.
Drama in  S Akten.

UMHnbar. "MG
Dramatischer F ilm  in 3 Akten.

Er wollte gern ein Held sein.
Humor.A s vkrWgnisvM WurMMUMenk. 

Familienleben der Bögel. 
Bilder von der Flugzengwerft.

Anfang 1-/2 Uhr. Auch für- Kinder gestattet.

Suche
möbl. Wohnung,

etwa 3 Zimmer. Küche, Mädchenkammer, 
sogleich oder später.

Angebote nur mit P re is  erbeten 
hauptpostlagernd.

Pfarrer « ö l s o k s r .
/L uche vom 1. oder 15. J a n u a r  1618 
^  ein  lsereS  Z im m e r  ,nit Kochgel.

Angebote unter b  2 8 9 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Eriche kink 3 - 4  ^iiiiiiikMöhiiiiii»
mit S ta ll in Thornrk Vorstadt oder 
Mocker znm 1. April 1918.

Angebote erbeten unter 2821 an 
die Geschäftsstelle der ..Presse"
§Mom 15 12. wird von einem Herrn 
^  em  gem üttrcher. ssp. Z im m e r 
mit elektr. Licht und Hriznnz Nähr 
M agistrat zu mieten gesucht.

Angebots mit P reisangabe unter 
2666  an die Gelch der „Preffs" erbeten.

Schötzenhaus. Schloßstr. 9.

l
der ueuengagierten Kapelle FarrneNft

sowie Auftreten der beliebten

eÄ lm -Q iippe.
in ihrem sensntisneüen Gesang- und 

Tanz-Akt Zigennerleben.
Anfang wochentags 5 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

V rsN ZW kbsr K sl,
Teleph. S44. Culmer Chaussee 5k. Teleph. 944. 

Sonntag den 9. Dezember 1917:

A I « » - II. Z«iII»-MsMW
dZs brillanten Dezember-Programms.

Alles lacht! "AM N E ' Alles jubelt!

Z im m e r un d  Küche von sogleich zu 
vernrieten. Gerechtestr. 2, 4 Trp.

Zum  letztenmale:

M  kiliu, moderne 
Humorist. 

Vorlraaskünitleriii. Zahn-Krafi-Akt.

S E "  Zum  erstenm al: -M )

Furcht vor der Schwiegermutter.
Lustspiel in 1 Akt. Spieldauer 40 M inuten.

^MÄwWWU Burleske. 
! Akt

Anfang 4 Uhr. — Anfang 4 Uhr.
Nur frühes Kommen sichert Platz!

Dir. I Frau G sIL Ib r? .

Bunte Bühne
AiMZsrgsssL»,

Culmer Chanssee 16.
Sonntag den 9. Dezember 1917, nachm. 4 Uhr: » A

M  W . . U U ' ,  '  , „  .

Ottrltt. Nsßieklil M  L»»te.
^  liivik We!>8t, der M m W .  ^

kotte kuiämttvn M  ImnLr.r.
die brillanten Tänzerinnen.

, ,A ro k -v n 6 " . itt ihre» meßeü
usw., usw.,

^ s o w ie  N e  A r l m m s c h e n  D R k t t e ,

LLLSZM G L )L Z K L L 'L ttS V L 'S IS S ?

M I

A «W K W
S a n tt ta g  derr 6 . D ez., nachm . 3 U h r :

Erm äßigte Preise! Zum  leisten m ale!
Nie versunkene Liseke.
Abends 7'  ̂ Ubr: Zum 4. male!
Der Ssktat äer Marie.

D ie n s ta g . N . D ezem ber. 7'I^ U h r :
vie ArraM M M in.

W er erteilt einem Herrn

Unterricht im Rechnen?
Zu erfr. in der Gesckaftslt. d. „Presse".
W er erteilt jungem M anne in den 

Abendstunden

GelgenunLerrM?
Angebote unter O . 2878 an die Ge. 

schäftsstelle der ^.Preffe".
W er erteilt einer jungen Dame

Unterricht zur Laute
in den Abendstunden ? Z u ertragen 

M Ä U v L ', Gerechtestr. 7, 2 Treppen.
Es ist diejenige Person erkannt worden, 

welche am 1 Dezember mir meine

in Kostbar, am Wegweiser stehend, nebst 
Deckel em sich getrom m elt b a t. Fordere 
sie auf. mir die Kanne binnen 3 Tagen 
abrugeben oder M itteilung zu machen, 
widrigenfalls ich gegen die Person ge­
richtlich vorgehen werde.

M ia s  LMtLs, M rW ii.

L  ßkÄ«
Demjenigen, der mir den DirbLnachweick, 
der mir in der Nacht vom Freitag öU'H 
Sonnabend

WO. AM M MM '
aus meinem S ta ll auf dem Grundstück 
GeieLstraße 3 ^vftölüott.D at.

V. LsxKLri, Thor».
Fticherstraße 59.

auf dem Wege Schiller-- B r e i t e - - —Ge 
rechte-—Gersten- bis Tuchmachsrstraße 
Der ehrliche F inder wird her stich geb  
da es die letzten Schuhe sind, gegen 
lohnung abzugeben

Schillerstruße 7, 3 Treppst--

U a ie u ö e r »

1917
ß
O
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Kr. 288. Tyor«. Sonntag den <>. Dezember iy»r.

ie prelle.
65. Iahrg.

(Zweites BI<M

Rußland und die Entente.
Mit dem Tode Duchonins schrumpfen 

nunmehr alle jene Hoffnungen zusammen, 
oie während der letzten Tage im Lager der 
Entente vernehmbar wurden, und die dahin 
Augen, daß in Rußland möglicherweise doch 
Noch ein Umschwung eintreten könnte. Man 
hat sich, insbesondere Frankreich, bis jetzt da- 
s'an geklammert, daß noch in letzter «stunde 
irgendein Wunder geschehen werde, man 
wollte und konnte es nicht fassen, Laß Ruß­
land des Blutvergießens endgiltig müde sei. 
Schon einmal, im Jahre 1870, hat Frankreich 
ein schreckliches Erwachen aus hochfliegenden 
Träumen erfahren müssen, die sich niemals 
verwirklichen ließen. Auch jetzt vernimmt 
wan in Frankreich bestürzt die Stimmen der 
Wirklichkeit, die man bisher nicht hören 
wollte. Noch sucht man zu retten, was zu 
retten ist. und deshalb hat Frankreich gegen 
den Waffenstillstand einen amtlichen ener­
gischen Protest nach Rußland gerichtet, der 
vorn Chef der französischen Mission, General 
Lavergen, überreicht wurde und folgenden 
Wortlaut hat: „Der Ministerpräsident hat 
wich beauftragt, Ihnen mitzuteilen, daß 
Frankreich die Volkskommissare nicht aner­
kennt. Die Frage eines Waffenstillstandes ist 
eine Regierungsfrage, über die keinerlei Ver­
handlung stattfinden kann, ohne daß die 
alliierten Regierungen hierzu ihre Erlaubnis 
geben." Hierauf hat Trotzki folgende Antwort 
erteilt: „Der Arbeiter- und Soldatenrat, der 
die Verantwortung für das Schicksal des Lan­
des trägt, kann nicht glauben, daß die Diplo­
maten und Militär-Attachees der Alliierten 
sich in Rußlands Innenpolitik mischen und 
einen Bürgerkrieg zu entfesseln suchen. Jeder 
weitere Schritt ähnlicher Art würde die 
ernstesten Komplikationen hervorrufen."

Diese Antwort Trotzkis dürfte die besorg­
ten Franzosen nicht sehr angenehm berühren, 
denn für sie ist Rußlands Loslösung noch 
wehr als ein militärischer Schlag: Steht doch 
drohend am Horizont der Skaaksbankrokk, der 
im Programm der Maximalsten von jeher 
eine gewisse Rolle gespielt hat. über 20 M il­
liarden französischen Kapitals sind in Ruß­
land investiert, zum nicht geringen Teil in 
Werten, die durch den Krieg zugrunde gingen. 
Cs ist deshalb begreiflich, daß in der franzö­
sischen Presse ein Zetern und Wehklagen ein­
zusetzen begonnen hat. „Matin", Her einen 
großen Teil der Presse wiederspiegelt, schreibt, 
man müsse alles tun, um Rußland zu retten, 
und ssch aufs Schlimmste gefaßt machen, näm­
lich daß man den Krieg fortsetzen müsse, selbst 
wenn Rußland keine Unterstützung mehr ge­
ben könne.

England, verschlagen wie immer, zeigt sich 
nicht so aufgeregt wie sein französischer Ver­
bündeter, trotzdem ebensoviel englische Ka­

verliner v n ef.
----------  (Nachdruck rxu-boten.)

Es wird w e i h n a c h t l i c h .  Der erste 
Schnee ist gekommen, die Weihnachtsbäume 
sind zu Burgen auf dem Tempelhofer Felde 
aufgetürmt. „H a r'z t a n n e n", sagt mit 
vieler Würde der Verkäufer im dicken Leder­
wams und nennt, — fragst du schüchtern nach 
dem Preise, — einen Phanatasiebetrag, der 
dich zittern macht trotz allgemeiner Teu­
erungsabhärtung. Auf ein bischen Handeln 
laßt sich der leutselige Mann aber schließlich, 
wenn man recht bescheiden und bedürftig tut, 
ein, und so trägt man die kostbare Tanne er­
leichterten Herzens und Geldbeutels ins Heim, 
um durch ihren Anblick von Tag zu Tag das 
Bewußtsein zu stärken, daß es in der Tat wie­
der einmal Weihnachten geben soll. Mit den 
Lichtern freilich wirds hapern. Zum Ersatz 
wag Lenins Friedenslicht aus dem Osten 
lax oi-Levte lux!) uns die Herzen wärmen. 
Hst es auch nur des Gesamt-Friedens auf 
Erden erster Teil, so ist es doch immerhin ein 
Anfang zum Hoffen. Hoffen und Harren aber 
gehört wegen des Beschenkt-werdens zur 
weihnachtlichen Vorfreude. Manches wird 
Und kann noch geschenkt werden, ohne daß 
Vater Kriegsgewinnler zu sein braucht. Zu- 
wal gute Bücher sind, ungeachtet der Papier- 
beuerung, noch in großen Mengen zu haben. 
Pfefferkuchen dagegen gibt es nicht zum vier­
ten Kriegsweihnachten. Herr von Kessel hat 
Bein gesagt, weil die süßen Sachen ander- 
weit gebraucht werden. Na dann nicht! Ist 
wahrlich nicht das erste Verbot! Aber ich lobe 
wir die Stadtgemeiirde Wilmersdorf. Die 
wird ihrer Bürgerschaft durch die Abgabe von 
Süßigkeiten eine Weihnachtsfreude machen.- 
Auf die Zuckerkarte gibt es ein dreiviertel 
-mund Zucker Extrazulage. Die Wilmersdor-

pitalswerte in Rußland stecken. Allerdings 
war man in London klug genug, sich, soweit 
wie möglich, Deckung in Gold zu verschaffen. 
Da sämtliche Versuche, aus der Wendung der 
Dinge Nutzen zu ziehen und sich mit gewiegten 
Worten in die neugeschaffene Lage zu finden, 
erfolglos verliefen, sieht sich England jetzt ver­
anlaßt, dem russischen Verbündeten mit Dro­
hungen beizukommen. Wie „Daily Chronicle" 
aus Petersburg meldet, haben die Botschaftek 
und Gesandten der Entente durch Vermitt­
lung einer neutralen Gesandtschaft der jetzigen 
russischen Regierung erklärt, daß die Alliier­
ten die politischen, finanziellen und wirtschaft­
lichen Beziehungen mit Rußland für die 
Dauer des Krieges abd rehn . Der amerika­
nische Gesandte hat sich aus formalen Grün­
den nicht angeschlossen.

Bestätigt sich diese Meldung, so hat jetzt 
die Entente die Folgerung aus ihrer W ar­
nung an Rußland gezogen, die allerdings nicht 
geeignet sein dürfte, Trotzki sonderlich einzu­
schüchtern. Nicht ohne Interesse ist an der 
Meldung die Tatsache, daß Amerika sich dem 
Schritte der Entente nicht anschließt und seine 
eigenen Wege zu gehen gedenkt. Angeblich- 
hat Wilson den Staatsdepartaments befohlen, 
zur Klärung der Vollmachten des bisherigen 
russischen Botschafters in Washington, dirÄie 
Verhandlungen mit der russischen Regierung 
aufzunehmen. Die Erklärungen Wilsons sol­
len den Schluß zulassen, daß der Präsident 
die marimalistische Regierung unter Vorbe­
halt anerkennen werde.

Wie eine heutige „Lokalanz."-Meldung 
besagt, wird wahrscheinlich am Montag eine 
Warnung der britischen Regierung an die rus­
sische veröffentlicht werden, worin auf die Ge­
fahr hingewiesen wird, daß sich Rußland jetzt 
und später wirtschaftlich und finanziell aus­
setze, wenn die Entente Rußland fallen lasse. 
Auch andere Ententeregierungen werden an 
Rußland ähnliche Erklärungen richten.

Die nächsten Tage werden wohl schon er­
geben, was die Entente der nunmehrigen S i­
tuation gegenüber zu tun gedenkt, ob sie dar­
auf beharrt, mit Bluffs zu arbeiten und den 
unentwegten Kampf bis zu dem, jetzt schon 
ganz fragwürdig gewordenen, Siege zu ver­
künden, oder ob sie einlenken und zugeben 
wird, daß ihr Kartenhaus zusammen- 
gestürzt ist.___________________________

^ P r o fe s so r e n - Prophet.
Wilsons Erzählungen.

Wilson hat sich zur Begründung der 
Kriegserklärung an Österreich-Ungarn wieder 
einmal in langatmiger, heuchlerischer und un­
verschämter Weise veranlaßt gesehen, eine 
seiner bekannten Vernichtungsreden an den 
Kongreß zu halten. Es hat keinerlei Interesse, 
im einzelnen wiederzugeben, wie er die

fer Kinder aber bekommen Keks, Zwieback, 
Honigkuchen und Tafelschokolade —, d. h. 
diese Dinge dürfen verkauft werden. Auch 
Treptow, eine ebenso weitherzige Vorort- 
gemeinde, streut zu Weihnachten Keks auf 
ihre Steuerzahler und deren Nachwuchs. 
Dame Berolina indessen, die Stammutter, 
denkt an praktischere Gaben. Sie hat ihre 
städtischen Schustereien, von denen ich schon 
schrieb, voll in Gang gebracht. Der selige 
Hans Sachs würde seine helle Freude an dem 
emsigen Pochen des Schusterhammers haben 
und ein Extra-Weihnachtspoem stiften. S tü r­
mischer Andrang herrscht andauernd zu den 
Knieriem-Filialen der Stadt. Jeder, jede, 
jedes — Mann, Weib und Kind! — will sein 
invalides Schuhwerk zum Fest in Ordnung 
gebracht sehen. Meist werden die verstüm­
melten „Trittchen", wie sie in der „Kunden­
sprache" heißen, auf Holz „vermöbelt", sogar 
auf Holzersatz, den die fortschreitende Technik 
tadellos hingelegt hat. Soweit noch Leder­
ersatz verwendet wird, hat man es mit einem 
seltsamen Gemisch von Papier. Segeltuch, 
Teer, alten Gummischläuchen, vielleicht auch 
verflossenen Regenschirmdächern zu tun. Aber 
prompt ist die Bedienung Die Stadt sorgt da­
für, daß 10 Tage nach der Einlieierung der 
notleidenden Stiefel Jedweder sie repariert 
zurückbekommt. So kommt man zu Weih­
nachten 1917 wieder auf einen anständigen 
Kriegsfuß . . .

Den spürten wir (im übertraaenen Sinne) 
auch auf unserem, der Zeitungsschreiber, vor­
nehmen Ehrenabend, dem P r e s s e f e s t  im 
R e i c h s t a g e ,  das, wie immer. Hand und 
Fuß hatte. Alles war wieder da, was ein bis­
chen was ist und — gewesen ist. Die S taats­
würdenträger von gestern und vorgestern, 
und ihr „Ersatz", Marke Parlamentarisierung,

alten Verleumdungen gegen Deutschland neu 
faßt. Kennzeichnend ist, daß er sich selbstver­
ständlich wieder auf das falsche Bethmann 
Hollweg-Wort von dem „Anrecht" stützt, das 
wir Belgien angetan hätten; im übrigen weiß 
er jedoch irgend etwas Neues gegen früher 
nicht vorzubringen. Auch die demokratische 
Leimrute wird uns wieder hingehalten: wenn 
wir uns erst im Innern nach Wilsons Wün­
schen eingerichtet haben werden, wird er gern 
mit sich reden lassen, nur vermeidet er dies­
mal, anzugeben, wohin seine Wünsche gehen 
— woraus Optimisten immerhin einen Erfolg 
der scharfen deutschen Antworten auf seine be­
kannte vorletzte Unverschämtheit zu sehen 
versucht sein könnten. Sein Programm hat 
Wilson jetzt weiter gesteckt; dieser Abschnitt 
sei wörtlich wiedergegeben:

„Der Friede, den wir schließen, muß das 
Unrecht abstellen; er muß die einstmals 
schönen Landschaften und glücklichen Völker 
Belgiens und Nordfrankreichs von der preu­
ßischen Eroberung und Bedrohung befreien, 
aber auch die Völker Österreich-Ungarns, des 
Balkans und der Türkei, sowohl in Europa 
wie in Asien, von der unverschämten Frem­
denherrschaft (!) der militärischen und Han­
delsautokratie Preußens befreien."

In  seinen weiteren Ausführungen über 
die „Autokratie" der Mittelmächte kommt 
durch alle Heuchelphrasen der Pferdefuß der 
materiellen Interessen, für die Wilson Ame­
rika in den Krieg gezogen hat, deutlich genug 
zum Vorschein. Über österreich-Ungarn er­
klärt er, es sei nicht die Absicht, dieses Land 
zu schwächere— eine Versicherung, die offen­
bar auf kindliche Gemüter berechnet ist, die so 
der Kriegserklärung an Österreich gefügig ge­
macht werden sollen. Ist diese erfolgt, so wird 
es auch da wohl in einem anderen Tone gehen. 
Über Rußland ist Herr Wilson sehr traurig, 
besonders, weil es deutsche Hände gewesen 
seien, die dem russischen Volke das Gift ein­
flößten. Der Schluß der Botschaft bringt den 
Höhepunkt Wilsonscher Phraseologie, indem 
Wilson in begeisterten W orten, spricht von 
den „Fluten, die jetzt in den Herzen und Ge­
wissen freier Männer wohnen."

Preßstimmen.
In  der „Rordd. Allg. Ztg." heißt es 

Durch die Lockungen an die Verbündeten 
Deutschlands, von der deutschen Herrschaft be­
freit zu werden, enthüllt sich am deutlichsten 
die Absicht der Wilsonschen Rede: Die Einig­
keit der Mittelmächte soll durch die Verdäch­
tigung Deutschlands untergraben werden. 
Dabei hat Wilson übersehen, daß zum Unter­
schied von dem Zweckverband der Entente mit 
ihren sonst auseinandersetzenden Interessen 
die Mittelmächte sich auf den gemeinsamen 
Interessen des Schutzes und der Verteidigung 
heraus zusammengeschlossen haben, und daß

von heute. Daneben unsere „Verbündeten", 
die Männer vom Kriegsministerium und vom 
Kriegspresseamt, die M. d. R. mit Exzellenz 
als Spitze und viele, viele alte Stammgäste 
des Pressefestes waren zugegen.

Dom edlen Weihnachts-Gabegedanken 
auch mehr als einen Hauch verspürt haben die 
Männer, die, derweilen die eisernen Würfel 
noch an den Fronten rollen, schon auf einen 
Friedensbau sinnen. Im  Bürgersaal des R at­
hauses vereinigten sich Vertreter unterschied­
licher Zusammenschösse und namhafte Per­
sönlichkeiten des öffentlichen Lebens, um unter 
Leitung Dr. Reickes einen V o l k s h a u s ­
b u n d  aus der Taufe zu heben. Allenthalben 
im Vaterlands sollen Volkshäuser zur Ehrung 
der gefallenen Krieger geschaffen werden, zum 
„Ersatz" mancher dürftigen Denkmäler und 
zum Wahrzeichen deutscher Einiakeit in der 
Zeit des großen Krieges. Männer aller 
Stände, auch Frauen, sollen dort zukünftig 
einträchtiglich zusammenkommen, um vom 
alten Erbübel, der deutschen Zwietracht sich 
auszukurieren. Der schöne Wunsch ist Vater 
eines guten Gedankens. Hoffentlich aber lau­
fen die allzuvielen Vielredner nicht zu oft ins 
Volkshaus. Am Königsplatz sollten sie sichs 
zungentechnisch genug sein lassen. Reicke, der 
Dichter-Bürgermeister, bekam den Vorsitz des 
Hauptausschusses. Mögen seine Werke ihn 
loben! . . . .

Aber auch unsere K ü n s t l e r  werden 
wieder an die Jnnenfront gerufen. Die sie­
bente Kriegsanleihe ist „tot": es lebe die 
achte! Ih r  will man beizeiten den gedeihlichen 
Wcrbeboden bereüen. Und so hat der Verein 
der Plakatfreunde zu Berlin einen Wett­
bewerb zur Erlangung künstlerisch wertvoller 
Plakate für die kommende Kriegsanleihe aus-

in diesen gleichen Interessen auch die gleiche 
Stellung der vier Verbündeten begründet ist. 
Darum enthüllt die stärkste Wirkungsabsicht 
der Wilsonschen Botschaft auch ihren größten 
Irrtum .

Von den Wiener Blättern schreibt die 
„Reue Freie Presse" zur Botschaft des P rä ­
sidenten Wilson: Wilson will in den Frei­
heitskrieg für die österreichisch-ungarische Mo­
narchie ziehen. Er hat uns nicht einmal ge­
fragt, ob wir in dem von ihm ausgesprochenen 
Sinne befreit sein wollen. Er befiehlt, daß 
wir seine Freiheit annehmen und beginnt 
einen mörderischen Krieg gegen ein Land, das 
seine eigene Auffassung über sein Verhältnis 
zu anderen Ländern hat. Präsident Wilson 
beweist durch seine Botschaft, daß er keine 
Ahnung von der russischen Psyche hat, noch 
weniger kennt er das gegenseitige Verhältnis 
zwischen Österreich-Ungarn und Deutschland.

Das «Reue Diener Tageblatt" schreibt: 
Für uns hätte Wilson sich garnicht anzustren­
gen brauchen, aber er hat es vielleicht auch 
garnicht beabsichtigt und nur zum russischen 
Fenster hineinsprechen wollen, aus dem ihm 
die Luft entgegenschlägt, die ihn frösteln 
macht.

Die „Reichspost" schreibt: Wilson hat 
keine Ahnung von Europa, in dessen Verhält­
nisse er sich einmischen will. Man hat jetzt 
nur di^W ahl, ob in der Politik Wilsons der 
Unwissenheit und unklaren Phantasterei oder 
der Botschaft die Palme gebührt.

politische Tagesschau.
Graf Czernin kommt nach Berlin.

Der österreichische Minister des Äußern Traf 
Czernin wird, laut„Berl. Tagebl.", am Sonntag 
in Berlin eintreffen »nd im Hotel „Adlon" 
Wohnung nehmen. In  seiner Begleitung befin­
den sich Legationsrat Graf Coloredo-Mansfeld 
und der Gesandte Baron von Wietzner.

Ententetreibereien in der Schweiz.
Ein Bild, in welcher Weise die im Auftrage 

des französischen Militärattachees in Bern veran­
staltete Spionage betrieben wurde, um den 
schwächsten Punkt der schweizerischen Verteidigung 
für einen Durchmarsch der Entente zur Umge­
hung des deutschen linken Flügels zu finden, 
geben folgende Einzelheiten: Unter Leitung des 
Wachtmeisters Koetchet, Beamter des schweizer 
Armeekommissariats, arbeitete eine ganze Bande 
von Spionen. Koetschet wußte sich Pläne der 
befestigten Stellungen an der Nordost- und Süd- 
grenze zu verschaffen. Nach seinen Angaben soll 
er von den dem französischen Militärattaches zu­
geteilten Herrn Raspail die Summe von 10 OYS 
Franken erhalten haben. In  die Pläne waren 
die Verteidigungsanlagen mit Geschützaufstellung. 
Entfernungen und Maßen eingetragen. Die 
Dringlichkeit der Beschaffung genauer Angaben 
wurde von Herrn Raspail damit begründet, daß 
nach genügender Bereitstellung amerikanischer 
Truppen der Schweiz ein Ultimatum gestellt

geschrieben mit dem anständigen Preisgesamt­
betrag von 10 000 Mk. Professor Bruno 
Paul sitzt mit der Preisrichter-gemeinschaft 
und Oberbürgermeister Wermuth, der alle gut 
vaterländischen Durchholte- und Aufmun­
terungssachen mitmacht.

Ferner hat eben die V e r s t e i g e r u n g  
d e r  S a m m l u n g  R.  v. K a u f m a n n s  
nn Sezessionsgebäude am Kurfürstendamm 
begonnen, und die Sammler laufen Sturm 
auf die Kunstwerke, die insgesamt drei Mil­
lionen wert sind, die aber gut — Kenner 
sagen es! — das Dreifache bringen werden. 
Denn die Kunst findet in diesem Kriege mehr 
als je ihr Brot, — ohne Marken! Was man 
am Mund? erspart, gibt man am Bilde ver­
loren . . .

„ B a r b a r a  S t o s s i n " ,  eines jungen» 
derzeit feldgrauen Dichters Erstlingswerk, ist 
im weiteren Verlauf der dieswinterlichen 
Erstaufführungen an unseren Bühnen zu ver­
buchen. Immerhin als ein nicht zu unter­
schätzender Erfolg eines zukünftigen Könnens. 
Ernst Bacmeister heißt der junge Herr, besser 
anekdotisches Stück, in Luthers Zeiten in einer 
kleinen süddeutschen Stadt spielend, vom Re­
sidenztheater gegeben wurde. Respekt vor 
dieser Jugend, die im Schützengraben Muße 
und Muse findet, um uns etwas zu lachen zu 
geben! Der Versuch jedenfalls ist, wenn auch 
hier nicht schon völlig gelungen, doch nicht 
strafbar. Man lobte manche nette Einzel, 
heiten und lächelte nachsichtig über hand­
greifliche Unreifen des werdenden Dichter- 
leins; denn feldgrau regiert noch immer die 
Stunde, und auch kritischere Theaterbesucher 
al«; die des Residenztheaters lassen fünf grade 
sein, wenn so etwas direkt aus dem Graben 
zu uns kommt . . .



werde, worin der frei« Durchmarsch französi-! 
scher Truppen verlangt «erde. Bei Nichtab­
nahme solle der Durchbruch an der schwächsten 
Stelle erzwungen werden, um bei Basel den lin­
ken deutschen Flügel anzugreifen. In  dieser 
Spionageangelegenheit sind jetzt 18 Personen 
verhaftet, 6 in Bern und 7 in Zürich. Es sollen 
aber mehr als 50 Personen verwickelt sein. Koet- 
schet befaßte sich nicht nur mit Spionage. Ihm  
wird auch der Versuch zur Last gelegt, die Alu­
minium-Fabrik Chippis in Wallt» durch seine 
Hels^rsh t er in die Lust zu sprenge». Um we­
nigstens die Arbeiter dieser Fabrik zu schonen, 
sollte versucht werden, einen Streik hervorzurufen, 
um sie während eines Tages von der Fabrik 
fernzuhalten. Tatsächlich wurden auch in der 
Fabrik Bomben geworfen.

Die Angst der französischen Kapitalisten.
Der „Figaro" schreibt, daß infolge des in 

Rußland von den Bolschewik! erlassenen zwei­
monatigen Moratoriums in französischen Bank­
kreisen mit dem Eingang der fälligen russischen 
Einsätze im Januar nicht gerechnet werde. Der 
Börseiimitardeiter des Blattes verlangt eine Än­
derung der Haltung Frankreichs gegenüber den 
jetzigen russischen Machthabern, um noch größere 
und ernstere finanzielle Enttäuschungen von 
Frankreich abzuwenden.

Lloyd George erkältet.
Reuter meldet: Lloyd George leidet an 

einer leichten Erkältung. Das für morgen Abend 
angesetzte Festessen, bei welchem er, wie erwartet 
wurde, eine Erklärung über den Brief Lans- 
downes und die Kriegsziele der Alliierten ab­
geben sollte, ist um eine Woche verschoben 
worden.
Der Jahrestag der Berufung Lloyd Georges 

zum englischen Premierminister 
erweckt die Erinnerung an all die Erwartungen 
und Versprechungen, die seinen Antritt begleite­
ten. Die Versprechungen wurden nicht eingelöst, 
die Erwartungen getäuscht. Das Jahr brachte 
jene deutschen Siege, die durch die Namen Ga- 
lizien, Bukowina, Riga, Iakobstadt, Oesel, Dagö, 
Moon und Italien bezeichnet sind. Die Ge» 
ländeoewinne der Mittelmächte wurden um 
47 000 Quadratkilometer auf 565 250 Quadrat- 
kilometer erhöht. An Gefangenen brachten 
diese Angüsse rund 440 000 Mann. An Ge­
schützen allein belrug die Vierbundsbeule 4000. 
Das letztere wichtigere militärische Ereignis war 
der englische Versuch, das Schicksal Italiens bei 
Cambrai aufzuhalten oder gar durch eine Durch­
brechung der deutschen Westfront wiedergutzu­
machen. Der bei Cambrai erzielte Anfangsge» 
winn wurde in England als großer Sieg und 
„Durchbruch" gefeiert. Aber der Erfolg schlug 
plötzlich um. der Gegenangriff entiiß den Eng­
ländern fast alle errungenen Vorteile und brachte 
den Deutschen einen Sieg, der die Engländer 
9000 Gefangene, 148 Geschütze, 716 Maschinen­
gewehre und alle jene Dörfer kostete, an die sich 
ihr Durchbruch klammern sollte. Der U-Boot- 
krieg endlich, die Furcht und Folge des englischen 
Aushungerungsplimes, nahm der Entente und 
den in die Folgen ihrer Leiden verstrickten Neu­
tralen allein ab 1. Januar 1917 an eigenem 
und erpreßtem Schiffraum 8 047 000 Br.-R.-T. 
im Wert von ungefähr 8 Milliarden. Aber 
diese Kosten erscheinen nicht einmal groß, wenn 
man bedenkt, daß dieses eine Kriegsjahr der 
Entente die Summe von 186 Milliarden kostete, 
zu welcher Frankreich 50 und Rußland 37,8 bei­
steuern muhten.

Die polnische Ministerliste
ist vom polnischen Regentschaftsrat Freitag Vor­
mittag bestätigt worden. Zu° Ministern sind er­
nann t: Ministerpräsident: Jan  von Kuchor-
zewski. Minister des In n e rn : Jan  Stecki, Justiz: 
Stanislaus Pukowiecki, Finanzen: Jan  Kanty 
Steczkowski, Kultus und öffentlicher Unterricht: 
Antonio Ponikowski, Verpflegung: Stefan
Przanowski, Ackerbau und Krougüter: Gustav 
Milkulowski-Pomorski, Gewerbe und Handel: 
Jan  Zagleniszny, soziale Fürsorge und Arbeiter- 
schutz : Stanislaus Staniszewski.

Wirren in Thina.
„Reuter" meldet: Die Truppen Kweitschaus, 

die in der Provinz Szechuan eingedrungen wa­
ren, um den Truppen Pünnans, die von den 
Truppen der Provinz Szechuan zurückgeschlagen 
worden waren, zu helfen, bemächtigten sich der 
Sladt Tschungking, eines wichtigen strategischen 
Punktes. Von Kanonenbooten wurde Marine­
infanterie gelandet, um Leben »nd Eigentum öer 
Fremden zu beschützen.

Brasilien will mitmachen.
„H-was" meldet §us Newyork: Eine brasi­

lianische Mission traf in Newyoik ein, um über 
eine militärische Mitwirkung Brasiliens am Kriege 
gegen Deutschland zu beraten.

Veutsches Reich.
Verlm. 7. Dezember 1817.

— Der Stellvertreter des Reichskanzlers Dr. 
von Paper dürfte, wie die „Neue politische 
Korrespondenz" erfährt, voraussichtlich vor Weih­
nachten sein Amt kaum «nlreten, da sein Ge-

'  sundheitszustand sich zwar anhaltend bessert, aber 
doch »och einiger Schonung bedarf. Die Stell- 
vertreinng des Reichskanzlers liegt inzwischen 
dem Slaaissekretär des Reichsschatzamtes, S taats­
minister Grafen von Roedern ob.

— Zum Oberlandesgerichtspräsidenten in 
Kassel ist der vortragende Rat im Justizministe­
rium Wirkliche Geheime Oberjustizrat Fritsch er­
nannt worden.

— Der oldenLurgische Regierungspräsident in 
Birkenfeld, Staaümi»ister z. D. Friedrich Willich 
ist infolge eines Herzschkages im 72. Lebensjahr 
gestorben.

— Der neue württembergische Iustizminister, 
Staatsrat Mandry, ist, wir die „Germania" 
mitteilt, Katholik.

§ — In  der Bundesratssitzung am Donnerstag
wurden der Entwurf einer B ek an n tm ac h u n g  über  
die Prägung von Füiistifeniligstucken u n s  Eisen 
und die Vorlage, betreffend G e n - ä h n m g  von 
Beihilfen für Kriegswohlfahrtspflege, angenommen.

ErnSlmlngzfragen.
ErnShrungswünsche der geistigen Arbeiter.

Die Arbeitsgemeinschaft der kaufmännischen 
Verbände (A. K. V.) (600 000 Mitglieder) hat 
den sächsischen und preußischen Landtag in einer 
ausführlichen Eingabe gebeten, die Staatsregic- 
rungen zu veranlassen, dafür einzutreten, daß der 
vom Knegskrnähnlngsomts Berlin aufgestellte 
Grundsatz, geistige Arbeit von der Gewährung 
von Schwerarbeiterzukagen auszuschließen, besei­
tigt werde. ̂  Dafür wird vorgeschlagen, ent­
weder die Schwerarbsilerzulagen überhaupt zu 
beseitige» und die sreiwerdende Nahrungsmenge 
-»» Erhöhung der Gesamtratlonen zu verwenden 
— eins Regelung, die zugleich den Wünschender 
Arbeiterschaft entsprechen und die Behörden von 
einer Menge unnützer Schreibarbeit befreien 
würde —, oder Gewährung der Schwerarbeiter- 
zulagen an alle Angestellte, die S Stunden täg­
lich bei geteilter oder 8 Stunden bei ungeteilter 
Arbeitszeit oder nachts tätig sind. Die Schwerst- 
arbesterzulags ist beizubehalten und auch Einge­
stellten, die unter gleichen Bedingungen wie 
Schwerstarbeiter tätig sind, zu gewähren. Zur 
besseren Ernährung der Berufsreisenden wird die 
Bewilligung der Schwerarbeiterzulagen nach 
gleichen Grundsätzen wie für Beamte im Außen­
dienst gefordert, ferner die Gewährung der glei­
chen Gebäckmenge beim Umtausch gewöhnlicher 
Brotmarke» in Reisebrotmarken und Einführung 
einer Reichsreisekartoffelkarte, beziehentlich Aus­
tausch der örtlichen Kartoffelkarten zwischen den 
einzelnen Gemeinden. Die Berufung von Ange- 
stelltenverlretein in die Ernährungsausschüsse der 
Stadt- und Landgemeinden wird als dringend 
notwendig bezeichnet, damit die Angestellten ihre 
Wünsche an maßgebender Stelle selbst vertreten 
können.

Zur Lage in Rußland.
2m Zeichen der Waffenruhe.

Die Frucht unserer Siege, die Revolution 
in Rußland, hat jetzt zur weiteren Folge ge­
habt, daß das ungestüme Frredensverlanzen 
des russischen Volkes zum Abschluß einer 
gestern M ittag begonnenen zehnkäligen D as- 
fenruhe geführt hat. Damit ist der erste hoff- 
nungsvolle Schritt auf dem Wege zum Frie­
den getan. Wie schwer es gleichwohl dem rus­
sischen Volke war, seinen Willen zum Frieden 
in Taten umzusetzen, das weiß die Geschichte 
der Revolution bis zu dem Augenblick noch, 
in dem in Petersburg die Bolschewik! zur 
Macht kamen. Diese anfangs höchst unsicher 
fundamentierte Macht hat sich offensichtlich in 
den letzten Tagen weiter befestigt. Die Er­
mordung Duchonlns, der, wie die „Daily 
M ail" meldet, in dem Augenblick von M a­
trosen getötet wurde, als er in einen Eisen­
bahnzug nach Petersburg einsteigen wollte, 
und die von Reuter bestätigte Nachricht, daß 
daraufhin der Große Generalstsb sich den 
M ari mallsten übergeben hat, sind unverkenn­
bare Symptome der augenblicklichen Macht- 
verhältnisse.

Wie bei allen richtigen politischen Vorgän­
gen, so werden die Waffenruhe und die Waf- 
fenstillstandsverhandkungen, besonders vom 
neutralen Auslande, mit mehr oder weniger 
wahren und unwahren Meldungen begleitet, 
denen gegenüber ein gewisses M ißtrauen an­
gebracht ist. S o  wird einem neutralen B latt 
aus Petersburg gemeldet, im dortigen Rezie- 
rungsgebäude und in dem Smolnis-Jnstrtut 
verlautet, daß die Deutschen nicht so leicht mit 
sich handeln lassen, wie man erwartet hatte. 
Eines sei klar und ganz Rußland der Ansicht, 
daß der k rieg  um jeden P re is  eingestellt wer­
den müsse. Selbst das Organ der sozialrevo- 
lutionaren P artei (gemäßigte Gegner B ol­
schewik) schreibt in diesem Sinne, während 
die „P raw da" berichtet, Trotzki habe im A r­
beiter- und Soldatsnrat mitgeteilt, nach den 
Waffenstillstandsverhandlmrgen würden so­
fort die allgemeinen Ariei^nsverhandlungen 
aufgenommen werden. Der Beginn sei noch 
in diesem M onat zu erwarten. Recht unw ahr­
scheinlich klirrzt eine Meldung, derzufolge 
Trotzki sagte, daß über die ausländischen 
Militärattaches nichts bekannt sei. M an 
nehme an, daß sie nach Kiew entkommen sind. 
Weiter erklärte er angeblich, Deutschland 
wurde davon verständigt, daß, wenn es zum 
Waffenstillstand komme, es keine Truppen 
nach der Westfront werfen dürfe, um die Eng­
länder und Franzosen zu zerschmettern, wäh­
rend die Friedensverhandlungen andauern.

M it besonderer Vorsicht ist eins P eters­
burger „Daily M ail"-M eldung aufzunehmen, 
nach der die Abordnung für den Abschluß des 
Waffenstillstandes beschlossen habe, nur die 
Frage des Waffenstillstandes zu besprechen 
und die Friedensverhandlungen einer euro­
päischen Konferenz zu überlassen.

Auch Rumänien will verhandeln.
Die „Daily News" meldet, daß auch die 

rumänische Regierung die Alliierten zur Teil­
nahme an den Waffenstillstandsverhandlun­
gen in offizieller Form  ersucht habe. Die 
„P raw da" meldet, daß am Sonntag eine S o l­

daren-Dslegation a u s  dem r u m ä n i s c h e n ' 
H a u p t q u a r t i e r  im russischen H a u p t q u a r t i e r -  
eingetroffen ist.

Anerkennung der maximalisüschcn Legierung.
Der norwegische Gesandte in Petersburg 

soll l a u t  „Berl. Tagebl." nach d n n  Beispiel 
Schwedens in amtliche B e z i e h u n g e n  z u r  Re­
gierung Lenins getreten sein.

Trohki's Gegenmaßregeln.
„Daily M ail" meldet aus Petersburg vom 

1. 12.: Da auf Trotzkis Verlangen die F rei­
lassung der in England internierten russische« 
Sozialisten einschließlich Tschitscherins von der 
englischen Regierung keine Antrrort einging, 
verfügte Trotzki, daß kein britischer Untertan 
Rußland vor einer befriedigenden Lösung des 
Streitfalles verlassen dürfe, wodurch angeblich 
mehreren Engländern, die abreisen wollten, 
starke Angelegenheiten erwachsen.

Reuter meldet aus Petersburg: D i?  eng­
lische Botschaft und das Konsulat stellen Eng­
ländern Skaatsangehörigkelts-Scheine aus, 
die an den Haustüren angeschlagen werden 
sollen.

kornikoff und fein Anhang geflüchtet.
Das Reutersche B üro erfahrt aus P eters­

burg vom 5. 12.: Der frühere Kommandie­
rende der Südwestfront Dinikin, Stabschef 
Markow und Generalquartiermeister Orloff 
sind mit Korniloff entkommen.

Ssasonow unter Anklage.
Gegen den früheren Minister des Äußern 

Ssasonow soll ein Haftbefehl erlassen worden 
sein, weil ein geheimer Briefwechsel mit einer 
in Petersburg befindlichen Botschaft aufge­
funden worden fei. Der gegenwärtige Aufent­
halt Ssasonows sei unbekannt.

Proteste gegen die Veröffentlichung der 
Geheimverkräge.

Der russische Geschäftsträger in Kopen­
hagen überreichte der dänischen Regierung am 
3. Dezember einen Protest gegen die Ver­
öffentlichung der Geheimverträge durch die 
Bolschewik sowie gegen ihre Schritte für 
einen Sonderfrieden. Ähnliche Proteste w ur­
den von den russischen Vertretern in London. 
P aris , Rom, Christiania und dem Haag 
überreicht.

Die Großfürstin Takjana nicht geflüchtet.
Nach einer Meldung des „Petit Puristen" 

aus Tobolsk sind alle Nachrichten über die 
Flucht der Großfürstin T atjana aus der Lust 
gegriffen.

Auch Esthland selbständig.
„Derlingske Tidende" meldet aus Hapa- 

randa: Der esthländische Landtag beschloß die 
Einberufung einer konstituierenden Rational- 
versammlung, die über die Bildung eines selb­
ständigen S taa tes Esthland Beschluß fassen 
soll. Gleichzeitig beschloß der Landtag, daß 
die höchste Macht zurzeit in feinen Händen 
liegt. E r erließ einen Aufruf an alle esth­
nischen Soldaten, worin er die ernste Lage 
des Landes schildert und die Soldaten auf» 
fodert, sofort in  die Heimat zurückzukehren 
und sich dem Vaterlands zur Verfügung zu 
stellen.

Thorner Lokalplau-erel.
Die 18. Woche des vierten Kriegsjahres wird 

wohl, wenn der Lauf der Dinge in Rußland nicht 
eine gewaltsame Unterbrechung erfährt, als die 
Wende der Sintflut des Weltkrieges in der Ge­
schichte bezeichnet werden. Die Flut beginnt sich zu 
verlaufen, das Land aufzutauchen, und während die 
früher aufgestiegenen Friedenstauben zurückkehren 
mutzten, hat die jüngst von Rußland aufgelassene 
eine FelsMtze gefunden, wo sie sich niederlassen 
konnte. Wird diese nach zehn Tagen wieder ver­
schwinden. oder wird sie sich verbreitern über das 
ganze östliche Europa? Tue Staatsmänner Eng­
lands und Frankreichs suchen mit wütenden Reden, 
Wilson mit einer sabelraffelnden Botschaft die Flut 
noch einmal zu erregen und aufzupeitschen, aber die 
deutsche und die österreichische Heeresleitung haben 
auch diesmal wieder den tönenden Worten die Tat, 
die schwerer wiegt, entgegengestellt, den Sieg bei 
Cambrai und den Sieg ber den Sieben Gemeinden, 
die geeignet sind, dem Ultimatum, das die Entente 
an Rußland gestellt, die Spitze abzubrechen. Und 
die Ankündigung des Grafen Czernin, daß die 
Österreicher bereit seien, auch an der Westfront mit» 
Ankämpfen, macht auch d er  Hoffnung der Entente 
ein Ende, mit Rußland auch Osterreich-Ungarn aus 
dem Weltkriege ausscheiden zu sehen und im weite­
ren Kampfe der drei Mächte England. Frankreich 
und Amerika nur noch einen Gegner, das deutsche 
Reich, zu haben. Bei dieser militärischen und poli­
tischen Lage dürfen wir, da auch die Friedensbot­
schaft Lansdownes in England immer weitere 
Kreise in ihren Bann zieht, hoffen, daß wir die 
Kanonen bald wieder in Glocken umgießen können, 
mit der Bestimmung, die ihnen der Drchter gegeben: 
„Freude dieser Stadt bedeute, Friede sei ihr erst 
Geläute!"

Die Stadtverordnetenfitzung dieser Woche hatte 
eine lange Reihe von Vorlagen zu erledigen, darun­
ter einige von Bedeutung, wie die Errichtung einer 
Mittelstandsküchs und den Ankauf des Wohnhauses 
der Kommerzienrätin Schwartz, das sich neben dem 
altertümlichen Geschäftshaus der Firma Ioh. Mich. 
Schwach immer so eigen ausnahm. Bei dieser Vor­
lage horte man auch wieder die wenig frohe Bot­
schaft, daß auch nach dem Kriege die Rationierung, 
die Verteilung der Lebensrnittel auf den Kopf der 
Bevölkerung, noch einige Zeit bestehen bleiben mutz. 
M elange, das hängt von der Art des Friedens­
schlusses, von der Haltung der Gegner nach dem 
Kriege und von der Welternte ab.

Istn dieser Woche sind wir n u n  w ieder ,  zum 
v i e l e n  i: in  diesem W e ltk r ie gs ,  ur die A d v e n ts -
zeit, die Weihnachtszeit, eirrgeLretcri: die  Loden 
w a n d e ln  sich schon wieder in W clstunchtsausste llu rr ,  
gen, die ersten Tannenbäurne und  eingetroffen ,  die 
T h o r n e r  Katharmchen werdc nd er gebacken, u n d  
auch ein  Weihnachtslied hn d r  I don gehört ,  so» 
schüchtern es sich auch h e i  renn. d-nu e tw a s  a n ­
deren  Gefühlen als tn den w" nngenen  dre i  J a h r e n  
sehen w i r  heute schon den: o u to e jM .
B r i n g t  es auch noch nicht den F r i e d ,  n a  ̂ Trdeit» 
so hat die erste Adventwoche doch schor, eine nd,.sfen­
ruhe, a l s  Vorläufer d e s  Friedens, gebrockt. es 
gewinnt den Anschein, daß wir in den Coriubaunr 
noch schöneren Schmuck als die Fri^i eu . gc lm e n  
schlingen können, d a ß  Kronprinz R u - ^ . e  l t d ie  
Rolle des Knecht Ruprecht spielen und a u f  den 
Weihnachtstisch des deutschen Volkes - en Kranz des 
Siegers über die Engländer legen will. Was tut es 
und verschlägt es da, bei dieser Hoffnung, wenn der 
alte Weihnachtsmann auch diesmal noch mit 
kleinem, karg bestelltem Rucksack erscheint? Der 
lichtlose Christbeunr wird, in der Hoffnung des 
Sieges, herrlicher glänzen als der lichtstrahlende 
Baum der FriedenszeiLen. Und gern wird das 
deutsche Volk die Entbehrungen weiter ertragen, 
wenn die Aussicht winkt, in diesem Jahrhundert 
das Weihnachtsfcst alljährlich im ungestörtem 
Frieden, in a l t e r  Innigkeit und in altem Glänze 
daheim fck'ru ?,n f- unen!

In  dieser M  "  hat auch der Sprachverein — 
oder besser der Ger Uu rb dieses gegen die Fremd­
wörter kriegführend - Vereins — wieder getagt. 
Wenn ie ein Verein, st? kcnri diestr auf eine erfolg­
reiche Tätigkeit zurückzucken. Denn heute ist das 
Svrachgewissen schon so geschärft, daß die Fremd­
wörter einem so fremd vorkommen, wie vor Jahr­
zehnten die Verdeutschungen und auch die Recht­
schreibung der früher vertrautesten Fremdwörter 
schon hie und da ins Wanken gerät — womit aber 
keineswegs einem starren st nruanismus das Wort 
geredet sei« soll, da, wie auch D ü rers »Mrinch- 
hausen" lehrt, in der humoristischen Rede Fremd­
wörter oft von guter Wirst ng sind und diese gele­
gentlich gern auch einnral nste ein Schmuckstück — 
das ja auch ein Fremdkörp — zur Schau getragen 
werden. Es konnte nicht erraschen, wenn der 
Vorsitzer im Jahresbericht feststellte, daß der Verein 
unter dem Kriege nicht gelitten; ist doch heute ganz 
Deutschland ein einziger großer Sprachverein, der 
alle in der deutschen Sprache angetroffenen Fremd­
wörter gleichsam in ein Gefangenenlager gesperrt 
und den Verkehr mit ihnen unter Strafe gestellt hat 
— und es ist heute nicht ungefährlich» das Verbot 
zu mißachten! Wie der Vortrag des Vorsitzers über 
die flämische Sprache, die in diesem Kriege neu ent­
deckt ist, lehrt, ist der Gebrauch der Fremdwörter 
auch ein Armutszeugnis für uns, ein Zeugnis der 
Unkenntnis der eigenen Sprache und ihres Wort­
schatzes ebenso» wie der Denkfaulheit, der freilich 
ein Wort wie „Interesse" sehr entge^nkoinint. 
Kann es ein schöneres Wort geben als „Nesseltuch 
für Momselme? Und auch das flämische „Schau­
burg" ist ein trefflicher Ersatz für . Theater", da es, 
was bei „Schaubühne" vermißt wird, zugleich den 
bnrgartigen Bau des Ganzen in sich schließt. In  der 
flämischen Sprache rinnt ein Quell reinen Deutsch­
tums, ein wertvoller Zufluß zu unserer Sprache. 
Hoffen wir, daß Volk und Sprache der Flamen uns. 
nach dem Kriege erhalten bleiben und flämische Dich­
tungen bald vom deutschen Volk gelesen w ? den, wie 
jetzt „Ut mine Stromtid"? Daß die Sprache leicht 
zu verstehen, wenn man sich erst an die fremdartigen 

„»mKknt lind aMlernt bat. ein Wort wie

eine Stelle finden möge. Es lautet: „Onze Bader» 
die in de hemele zijt (seid), geheiligt zij (sei) Uw 
(E u er-E w .) naam. Ons zoekome (zukomme) us 
Nijk (Reich). Ilw w il geschisde op (ob—auf) aardtz 
als in den hemele. Geef (Gieb) ons Heden (heute) 
ons dagelyM  brod en (und) vcrgeef ons onzs 
schulden, KLly? (gleich, wie) ook (auch) wy ver- 
asWSN 0NMN schuldenaren (Schuldnern). En leid 
(leite, führe) ons niet.in  bekoringen (Versuchung), 
maar (vielmehr) verlos (erlöse) ons van der 
^oade (Lbel)k^

Das Wetter der Woche war anfänglich nnlds» 
dann trat Frostwetter ein, wie es die Meldung in  
Voriger Woche von 25 Grad Kälte in Skandinavien 
erwarten ließ. Das Thermometer sank in einzelnen 
Landesteflen, wie Mecklenburg, auf 13 Grad Celsius 
unter Null. Glücklicherweise waren fast überall 
Schneefälle vorhergegangen, die die erste zusammen­
hangende Schneedecke dreses Wirster? brachten 
im Thüringer Wald von 12—15 Zc.ümeter Dicke 
—, sodass der Frost Schaden an den Serien  nicht an­
gerichtet haben wird. Der Wo.hcruchlrrß Lra-bts 
dann überall Tau-wetter. In  Thoru spürten wir den 
„Gruß aus Haparairda" schon in dcr Sonntag- 
Nacht, die volle Schärfe — in der Milderung durch 
die erwärmte Ostsee, über welche der kalte Nord- 
west strich, — traf uns aber erst in sten nächsten 
zwei Tagen, in denen die NachttenperLtur auf 4 
und dann 8 Grad Celsius unter den Gefrierpunkt 
ftrnk. Dir folgenden beiden Tage waren Winter- 
tage, an denen auch mit tags das Quecksilber unter 
Null blieb; doch nahm bei Südwestwind die Kälte 
schon ab, auf 6 und 3 Grad. tags auf S und 1 Grad 
sinkend. Auf die kalte Welle ist nun wieder Tau- 
wetter gefolgt. Trübe?, regnerisches, mildes Wetter 
soll auch für die nächste Zeit zu erwarten sein.

Mamügsa?iiger.
(D e r k l i n g e n d e  G r u ß  d e s  D i r e k »  

io r s . )  Das Schöffengericht B e r l i n - M i t t e  
verhandelte auf Anirag des Vereins gegen das 
Bestechungsnnwesen, Sitz Berlin, gegen den 
Ingenieur Rubinstein, Ui.gr stellten der Werk 
zeugmafchkneufabrik Stein G. m. b. H. in Berlin. 
Die Firma hatte Gutzmodcke für Heeresauf« 
träge bei der Laewe-2ltt.-Te!. bestellt. Um eine 
bevorzugte Lieferung «".-eichen, übergab der 
Angeklagte 2 AngeftelUen des Modellbüros der 
Firma Loews je 50 Mark in Briefumschläge- 
mit dem Bemerken, es seien Grüße von feineiu 
Direktor. Das Gericht verurteilte den Angekleb­
ten wegen Bestechung g, 300 Mark Geldstraft.

( D i e  T o k a y e r  W e i  » e r n t e . )  Aus O f e n  -
P es t wird berichtet: Rvche'unm Bericht aus Sato- 
raljaujhely wurden in den Tokayer Weingärten der 
Kronherrschast aus dcr diesjährigen Weinernte 
1900 Hektoliter Wein-erzielt; das ist feit 18 Jahre» 
die größte und auch dcc Cäie nach die best« Erntc- 
Da der Tokayer Wein in diesem Jahre mit tausend 
Kronen für den Hektoliter bezahlt wird, so belauft 
sich der Ertrag der königl. Tokayer Gärten aus 
1900 000 Krone«.



Aufruf
z u r  M e l d u n g  z u m  v a t e r lä n d is c h e n  H i l f s d i e n s t .
^cmäß der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 13. November 

1617 ^R .-G .-B l. S  1040) haben sich die im Stadtbezirk Thorn wohuhastcn 
nachst-h l̂ld aufgeführten Personell in unserem Arbeitsnachweis, R ath au s , 
T r d g M o g , Z im m er N r .  1, in der Zeit vom  6. bis 20. Dezember 1917 
wahrend der Geschäftsstnnden zu melden und die Zur A u s M u n g  der M e l­
dekarten erforderlichen Angaben zu machen:

1. alle männlichen Deutschen, die nach dem 31. M ä rz  1356 geboren 
Und und das siebzehnte Lebensjahr vollendet haben, soweit sie nicht

u) zum aktiven Heere oder znr aktiven M arine gehören, oder 
d ) aufgrund einer Reklamation vom Dienste im Heere oder in der 

M arine zurückgestellt sind.
2. alle männlichen Angehörigen der österreichisch-ungarischen Monarchie, 

bre nach den: 31. M ä rz  1858 geboren sind und das siebzehnte Lebensjahr 
vollendet haben, soweit sie im Gebiete des deutschen Reichs ihren Wohnsitz 
oder ihren gewöhnlichen Aufenthalt haben und nicht zum aktiven Heere oder
Zur aktiven M arine gehören.

Zu r Meldung sind auch diejenigen verpflichtet, die nach der Verordnung 
born !. M ä rz  1917 von der Meldepflicht befreit waren. Dagegen sind von 
der Meldepflicht dieieni -kn befreit, die sich bereits aufgrund der Verordnung 
vom 1. M .u z  1917 gemeldet haben und dies durch Vorlegung des gestenr- 
pellen Abreischresieu der Meldekarte nachweisen können. Von der persönli­
chen Meldung sind bettelt:

1. wer : b in der oben genannten Meldefrist bei unserm Arbeitsnach­
weis schrntuch unter ordnungsmäßiger Ausfüllung der vorgeschriebene«
Karle i-^ldct.

2. die in öffentlichen oder privaten Anstalten (Straf«, Besserung--, 
Heilansialleu»u> mit Einschluß der geschlossenen Unterrichtsanstalten ( I n ­
ternate) rmtcrbn chten Meldepflichtigen. F ü r sie hat der Anstaltsleiter oder 
der von ihm lffeezn bestellte Vertreter die Meldung schriftlich gemäß N r. 1 
Zu erstatten. Die Meldekarten für die schriftlichen Meldungen sind in un­
serm Arbeitsnachweis erhältlich.

W er die vor o chrrebenen Meldungen oder Mitteilungen schuldhaft rm- 
wrläßt, kaun mir Ordnungsstrafe bis zu 100 M ark, hilssweise mit H a ft b i- 
Zu drei Tagen bestraft werden. Wissentlich unrichtige oder§ unvollständige 
-lugabeu werden mit Gefängnis bis zu 6  Monaten oder m it Geldstrafe bis 

10 000 M ark  bestraft. Arbeitgeber, welche unrichtige Angaben eines 
Meldepflschtogen wissentlich bestätigen, werden m it Geldstrafe bis zu 10000  
M ark oder m it Hatt bestraft.

Thorn den 5. Dezember 1917.

Der M agistrat.

V M M t M a c h r m ß .
F ü r die städt. Lebens- und F u tte r - 

M itte ls  ersormmH wird eine

l u » .  W W
zum baldigen E in tr it t  gesucht.

Bewerber m it eingehenden Kennt­
nissen von Kolonialwaren, welche in 
der Lag: sind, ein umfangreiches Lager 
Zu verwalt r und zn beaufsichtigen, 
Werden ersucht, schrntliche Meldungen 
Nnter Angab: der bisherigen Tätigkeit, 
chrer Mffttcttverhältiijfse nnd der Ge- 
haltsansprüche an Herrn S tadtrat 
»ekvrm .'n n ,, Mellienstr. 5, zu richten. 

THoru den 6. Dezember 1917.

^  Der Magistrat.

Wrrobst.
Nach der Bekanntmachung derKriegs- 

geseMchatt sür Obst, Konserven und 
Marmeladen vom 2 0 .1 1 .1 9 1 7  iReichs- 
anzeiger N r. 281) ist jeder Absatz, von 
Dörrobst verboten.

Borräte sind bis zum 15. 12. 17 
schriftlich dem BerteilungSamt k, an­
zumelden.

Thorn den 7. Dezember 1917.

___ Der Magistrat.

> M
M  U l M O » .

Viehhalter des Stadtkreises Thorn  
-können Futterwrucken zum Preise vou 
^,50 M k. für einen Zentner bei der 
NutteurlitLelansgabe in der Marken- 
'Abrechnungsstelle, Bachestraße 4, er­
halten.

D ie Wrucken lagern im Speicher 
Viehmarklftraße.

Thorn den 7. Dezember 1917.

Der Magistrat.
I n  das Handelsregister ist bei der 

offenen Handelsgesellschaft L s rrm s rm  
H ovUx in Thorn eingetragen, daß an 
Stelle des verstorbenen Gesellschafters 
t tv ir m u u n  S e v llx  in Thorn seine 
Erben:

Kammaun 8 e o ttx  in Thorn, 
Kaufmann ^ n l t o r  8o eU x  in

Berlin, und
8iosfkrivck8oyNx in Thorn, minder-

 ̂ iühng,
Wesellschajter der F irm a geworden 
sind, auch daß zur Vertretung der 
Besellschafisfirma der Gesellschafter 
M a r t in  17«58vr in Thorn nur allein 
berechtigt ist.

Thorn den 4. Dezember 1917.

Königliches Amtsgericht.

U M M W M W .
W g iick  Aklsürsjtm Slhikjiitz

Am 14. Deze^rLer 1917, von vor­
mittags 10 Uhr ab, sollen in kkeMrl'r 
Gasthaus, in Schirpitz, aus dem Schutz- 
bezirk A u m e l, 61 Stück Kiefern^Bau- 
holz mit 29.48 lm ., ea. 7 M  rw  Kloben 
llnd Knüppel, Reiser I. und tt. nach 
B orrat, aus V ärenSerg Kloben und 
Knüpptt nach V orrat, öffentlich, meist- 
bietend M n  Verkauf ausgebotenwerden. 
Händler werden zum Mitbieten erst zu- 
flelasscn, wenn der Lokalbedsrf gedeckt

Klefttvklobell.
^rsährrger Einschlag, für Meistgebot 
silr Raummeter abzugeben. Schriftliche 
Meldungen nimmt entgegen.

Dom. Schemen
bei SLoiriee Westpr.

Aker- >>. U M «
p  » « « . sßzcheM. U . pt.

U M k l i A k A » .
Buchführung

^  lehrt erfolgreich

N .  k ' r i e t k v M t t ,  V Z lllk llk S ls s r ,
Gerbersraße ö3—35 Sing. Schlotzn.

SM I.W ttW i« Will-, 
Zither- M Nskhglikessjlie!

wird erteilt.
Zu erfragen in d Geichäftsst d. Preste"

HM. Austern
empfiehlt

Modell Mden 
H e r d »

in gediegenem deut­
schem Geschmack sind 
wiederum aufs reich, 
hültigste zusammen- 
gestellt im neuen F a -  
vorit-M odenatbum , 
dem beliebtesten und 

preiswertest. Madeberater der Frauen. 
Favorit der beste Schnitt!

Zu haben bei

^ u t t u s  r - z » v K s s i » ,

Wlische-Attsiurttungskeschiift,
Elisabethnraße 18.

8l> K»!slI»!>We».
neue moderne und wenig gefahr. Lnxu^. 
wagen aller Gattungen. Gelegenste«-!, 
kaufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. 
Kostenanschläge UM sAbatt», B erlin , 
Zs Lutsenstraße 21.

Das g r o n e

Traumbuch
nach allen egypllschen und arabischen 
Urkunden nur 1.50 M k , Nachn 180, 
dazu gratis 36 Wahrsagekarten mit Be. 
jchreibung. LL. ttn re v S is . B erlin  548.

Revalerstratze 32

Zwölf Loren,
in gutem Zustande, find sofort leih- 
werfe zu vergeben.

I ,  in « » '. Kies- u. Schottterwerke, 
_____  Telephon 21. .

Gslsgensieitsklittfe?

1 station. M o to r, 4 ?8.,
für Gas oder Benzol,

ein AÄlerWagen, 2sitzig, 

1 N . A . G .M agen, 4 sitzig,
geschloffen, 6jl8

1 Stoeweewaqen, 4 sitzig,
8,20 x'8..

,md preiswert -u verkaufen.
K . Aiitohnlie,
Eulmer Chaussee 6. Tel 37C

1 BeWschtttten
zu nerkattfen. Neuiläot. Markt '3. 2 Tr.

S tuh isch littsn
rkaufsn. Waldstraßs 49. 3.zu »e

 ̂ 1 »  l r s n l l »  't t i r iÄ ?

Kleinere MÄs
mit Vor- Obst- und Gemüsegarten sofort 
zu kaufen gesucht.

Gefl. Angebote unter O . 2823 
die Geschäftsstelle der .Presse".

UimIlWe. »rbraM,
z« karch« gesucht, Huchhdlg.

I . r  rml-er .^.aud.^sreglster M ie r lu n g  ist die Mrengesellschast in  
F irn .a r  Ostdcnlsche Hoch- und T iefb au MLLerrgssettschast so n n .
Grosser m it dem Sitze in Thorn  eingetragen.

D e r Geftlifchaftsverirag ist am 2. Septem ber 1 9 l7  festgestellt. D en  
Gegenstand des Unternehmens bilden: Bauausführungen fü r eigene oder 
fremde Rechnung aller A rt, und zw ar sowohl Hochbau- als auch T iefbau- 
Unternehmungen, S traßen- und E isenbahn-Vanten; Erw erb, Pachtung, 
Errichtung und B etrieb von W erken, welche R ohm aterialien fü r die vor­
gebuchten Unternehmungen erzeugen, insbesondere von Kiesgruben, T o n ­
gruben, Steinbrüchen, Ziegeleien und dergleichen; Erw erb und Verkauf, 
Pachtt-ng und Verpachtung bezw. M ie te  und V erm ietung von unbebau­
ten und bebauten Grundstücken; H andel m it B aum ateria lien  aller A r t ; 
B ete iligung an und Erw erb von schon bestehenden oder noch zu begrün­
denden Unternehmungen, welche den vorstehend bezeichneten GeschLfts- 
zwecken nahe stehen oder dienlich sind. D as Grundkapital beträgt 
7 6 0 0 0 0  M ark  und ist in  In hab er-A ktien  Zu je 1000 M a rk  zerlegt, deren 
Nennbetrag, zu dem sie ausgegeben sind, voll geleistet ist. D ie  von F ra u  
«FrrN rLS  L ^ 'Q K K S r ',  AM IASL, geb. N G N b r 'O V s r L L  zu T h o rn  über­
nommenen Aktien im  Gesamtwerte von 33000  M a rk  werden belegt 
dadurch, daß F rau  eine Forderung an die F irm a  ^ R rN u rs
( i  F N T L S *  Vaugeschast in  gleicher Höhe von 83000  M a rk  in  die Aktien­
gesellschaft einbringt. D ie  von H errn F u L L u rZ  Q r -o s K G r»  zu T h o rn  
übernommenen Aktien im  Gesamtbeträge von 714000  M a rk  werde« dem-
sewen gewahrt 
E r legt ein :

gegen Einlage von Sachwerten in  die Aktiengesellschaft.

r .  sein unter der F irm a G r 'V K K G L ', BaugeschSst zu
Thorn, bestehendes Hoch- und Tiefbau-Unternehm en im  ange­
nommenen W erte  von 199000 M ark,

2. das Hausgrundstück Thorn  Vorstadt, B la t t  N r. 451/452 und 116 
m it dem angerechneten W erte  von 77000  M ark,

3. die Grundstücke Mocker, B la t t  N r . 121 8 .  242, 131, 120 Z, 477,
47 861, 540, 829 und 91 m it dem Anrechnungswerte von
82000 M ark ,

4. 2 Forderungen an die L L S lr r l js 's c h e  Terraingesellschast G . m. 
b. H aftung in  Th orn  zum angenommenen W erte  m it 136000  
M a rk , Hypothekenfordernng von 8 1 0 0 0  M ark , Darlehnsforderuna  
von 55830  M ark ,

5. die sämtlichen Geschäftsanteile der vorgenannten Terraingesellschast 
im  angenommenen W erte  von 240000 M ark,

6. den im  Grundbuche von Hussinetz i/Sch l. B la t t  257 eingetrage­
nen G ranit-S teinbruch im  Anrechnungswerte von 40000  M ark .

D e r Gesam twert der vorstehend unter 1— 6 einschließlich aufgeführ­
ten Vermögensstücke beträgt hiernach 774000 M a rk  und der der über- 
nommenen Aktien 714000 M ark . D e r Drfferenzbetrag w ird  dem bei der 
Eröffnungsbilanz der Aktiengesellschaft einzurichtenden Conto fü r die 
ordentliche Reserve zugeführt, ohne das hierfür H err V r Q s s s i ?  eine 
besondere V ergütung erhielte.

D e r  erste Vorstand ist b fi der Gründung bestellt. F ü r  die Folge 
besteht derselbe aus einem oder mehreren M itg liedern , welche vom  
Rufsichtsrat bestellt werden. A lle  die Gesellschaft verpflichtenden 
Erklärungen müssen 1) w enn der Vorstand aus einer Person besteht, 
entweder von dieser oder von zwei Prokuristen, 2) w enn der V o r­
stand aus mehreren Personen besteht, entweder von zwei M itg liedern  
desselben oder von einem M itg liede und einem Prokuristen oder 
von zwei Prokuristen abgegeben werden. D e r Aufsichtsrat ist 
jedoch ermächtigt, einzelnen M itg liedern  des Vorstandes die B e ­
fugnis zu erteilen, die Gesellschaft allein ohne Zuziehung anderer 
M itg lieder des Vorstandes zu vertreten. D ie  Bekanntmachungen der 
Gesellschaft erfolgen durch Veröffentlichung im  Deutschen Reichs­
anzeiger. S ie  tragen die Unterschrift: „ D e r Aufsichtsrat" m it dem 
hinzugefügten N am en des Vorsitzenden oder feines S tellvertreters oder 
insoweit sie vom Vorstände ausgehen, die Unterschrift: „D e r Vorstand" 
m it dem oder den N am en des oder der statutarisch zur Zeichnung B e ­
rechtigten, deren Unterschrift zur Zeichnung der F irm a erforderlich ist. 
D e r  Aufsichtsrat kann bestimmen daß die Bekanntmachungen der Ge- 
sellschast außer durch den Reich-anzeign, auch durch eine oder mehrere 
andere Zeitungen erfolgen. Es genügt jedoch in  allen Fällen die V e r­
öffentlichung im  Neichsanzeiger zur GiltigkeiL.

D ie  Generalversammlungen werden von dem Aufsichtsrat einberufen 
und finden statt in Thorn  oder an dem in der Einberufung angegebe­
nen O r t. D ie  B erufung der Generalversammlung erfolgt durch V erö f­
fentlichung im  Deutschen Neichsanzeiger. Diese Veröffentlichung trägt 
die Unterschrift „D e r Aufsichtsrat" m it dem N am en des Vorsitzenden 
oder seines Stellvertreters. D ie  gesetzlichen Befugnisse des Vorstandes 
bleiben demselben vorbehalten.

D ie  G ründer der Gesellschaft sind:
1. Justizrat D r» . N r - i r r r § k L S « n ,  zu B erlin ,
2. P rakt. A rzt D r» . ?. zu Letm athe in  Wests.
3. F rau  D p .  L U s s T r s U r  geb. <Ar7s>ssbi? zu

Letm athe in  Wests.
4. F rau  V r *

zu Thorn,
5. Baugewerksmeister S r 'Q s s v r ' ,  zu Thorn.

Diese fünf G ründer haben sämtliche Aktien übernommen.
Vorstand ist der Baugewerksmeister zu Thorn .
D ie  M itg lieder des ersten Aufsichtsrats sind:

1. Ehefrau geb. S v L o r 'O 'v v s k I ,
zu Thorn,

2. D r» . N L G Ä . M ' S s M v S ' ,  zu Letm athe in  Wests.,
3. Generalm ajor a. D . M s s v b r k S ,  zu Potsdam ,
4 Justizrat D r» . ZArr». D r N r r L -

r ;L A « s » ,  zu B erlin  V / .  8, U nter den Linden 30,
V o n  den bei der Anm eldung eingereichten Schriftstücken, insbeson­

dere dem Prüfungsberichte des Vorstandes und Aufsichtsrats sowie dem  
Prüfungsberichte der Revisoren kann bei dem unterzeichneten Gerichte 
Einsicht genommen werden. D er Prüfungsbericht der Revisoren kann 
auch bei der Handelskammer hiersslbst eingesehen werden.

T h o r n  den 3. Dezember 1917.

Königliches Amtsgericht.

»H 'V S A D L ', geb D S L O L 'V ^ V S lL ! ,

SiavsSsiu 3 ,  L T ^ Q s s s  4 2
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vorzügliche Einrichtungen. — Mützige preise.
N r M m I M

Alle Hasen-. Kaninchen- und 
Katzenfelle

müssen la u t  Bekanntm achung des stellvertretenden G eneralkom m andos  
des 17. A rm eekorps vom  24. N ovem b er 1917 ab g e lie fe rt werden. 
W ir  kaufen diese F e lle  zu Höchstpreisen.

^  K  U M S Z - , Z L g lM r H Z  Z1.

Gut NR!. M derziM MG u t möbttertss Z im m er  
zu vermieten an 2 'siersonen. auch mit 
Kochgelegenheit, Seglerstraße !0, 8. (Bad) zu vermieten. Talstrabe 42, 3.

Weihnachten in Vethel!
Bon dem größten Wunder der ewigen Liebe redet das WeihnaMsstst. 

M itten  unter Leid und Kampf des großen Krieges w ill es Augen und Herzen 
auf dem hjnlenken, der arm geworden ist, um uus reich zu mache».

Innerlich durch die ewige Liebe reich gewordene Leute können dienen und 
geben, auch wenn sie nicht viel besitzen. D arum  darf Bethe! eS wagen, auch 
vor den vierten Knegsweihnachten bei seinen Freunden anzuklopfen m it der 
herzlichen B itte: Bereitet den fast 3500 Kindern, Kranken und Heimatlosen m  
unseren Häusern eine Freude und denkt auch an unsere verwundeten Krieger. 
Fast 1 5 0 0 0  von ihnen haben w ir schon in Bethe! gepflegt. Nnd es werden 
voraussichtlich etwa 1 5 0 0  zu Weihnachten bei uns sein. S ie alle hoffen aus 
eine kleine Gabe. Besonders willkommen sind natürlich jetzt Kleidungsstücke 
aller A rt, daneben Zigarren und Tabak, Bücher und Bilder für die Großen, 
Spielsachen für die Kleinen und Geld, um das zu kaufen, was Große und 
Kleine erfreut. Je  eher eS geschickt w ird, um so besser können w ir alles so 
verteilen, daß jeder etwas schält.

M i t  herzlichem, dankbarem Weihnacht-gruß 
an alle Freunde von Bethel

F. v. Bodelfchwürgh, Pastor.
B e t h e !  bei Bielefeld, im November 1917.

Gute V W  iu jedes Heim
b rin g en  m eineWMM »MN tzkchWWm

m it eingebautem  Holz-Resonanz­
trichter.

V o n  kleinsten Form en b is  zu 
großen Schrank-Salonapparalen v o rrä tig .

Schlagerplatten aus neuesten Operetten. 

Wsihnachtsstucks —  Streichmusik, u. a.

Sämtliche NMmftrumsnie 
, ̂  in größter Auswahl.

SMnstthans N. Lisike, W m ilW r. 22.
W W  Meine 3 Schaufenster zur gefl. Beachtung.

Als Weihnachtsgeschenke
empfehle:

Ringe, Broschen, Armbänder, Shrrlnge, 
Borftecknadelu, moderne Kalskettchen mit 

Anhänger in allen Arten, 
Bernfteinschmnü, Handtaschen, in Alpakka 
und Silber, Uhrketten, Armband- und 

Taschenuhren, sowie Wecker,
in  verschiedenen Preislagen.

Nur neueste Muster! "WU Mb" Große Auswahl!
In fo lg e  Ersparung der Ladenmiet« besonders b illige Preise.

? .  § S 8 § k S » S S L S S I ' ,
Breitest«?. 46. 1 Treppe (am altstädt. Markt). ^

MeihnachtsbSume
Prachtware.

zu haben in den U M " Gärtnereien "HWW von
R. Lngelhardt, Kirchhofstr. 3, z-mm, ios md 
C. gintze, Philosophenweg 6, -̂m», ss°.

Mit dem Gtnkanf bitten frühzeitig zu beginnen, weil die 
Auswahl jetzt noch reichlich und die verkauften Bäume bi» 
kurz vorm Fest reserviert bleiben können.

Zu kaufen gesucht

besäumt und unbesäumt, möglichst äst- und blausre 
ferner Kiefernwaggonbohlsn. Kiefernmodellholz, i 
starken Dimensionen. Eichenschnittware. Ausführlich 
Angebote an

-4. L Nlusrtkokk, LLÄ
_____ ______ Düsseldorf, Getreidehaus.

L U M S E « "» « r .
A ng °b°,«unterL . S 8 8 S  «n die Ge. 

ichäftsstelle der „Presse".

IW W W k«.IW M M !

ki HnWiiklw 
«kr A«s»k «i!l Ü-Z Stch»
zu kaufen gesucht.

Angebote mit Preis unter V  2 8 8 1  
an dis Geschäftsstelle der »Presse" erbeten.

Ein gebrauchtes, grrtrrhattsnes

GlMlWhW
mit Platten zu kausen gejlscht.

^esl. Angebote mit Preis u. M .  288? 
an die Geschastsst. der „Presse" erdeten.

Kleiderschrank
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Zs. 2884 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M ö g k M W e r  M M l
(trichterlos) fürs Feld zu kaufen gesucht 

Gefl. Angebote unter kV. 2 8 8 8  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

. MEmNche Gegenstände,
PorzeÜLnsinurenMaffen, Zinnkrüge. 
Münzen. Aupferfliche, Stutzuhrcn,! 
Gemälde, Möbel usw. kauft 

r r 4 « s « r ,  Wikhelmstraße 7, A.

neu oder gebraucht, von je 4—6 odrv 
Inhalt, zu kaufen gesucht.

L 'r'rrrr«  t8eZx«L'< Hoheusalzu.
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Paffende Weihnachtsgeschenke in Galanterie-, Luxus-, Kristall-, 
Porzellan- und Lederwaren.

js Lrlrgrnbeitsgesehrnke,
sowie sämtliche Haus- und Küchengeräte. Brettestrake 6. — Fernruf 517.

Elektrische

Taschenlampen
für M ilitär und jeden Hausbedarf, 

sowie oute

ßrWatterien
empfiehlt

L a t a S a s ,  K »  stallt. Markt 24,
_________ Fernsprecher 447.

verkauft

Ostd. Musikw. . Industrie, KSnkgS- 
berg Pr., Französische Stratze 2V, 

Odeon-Haus.
Apparat mit Trichter . . . 38,— M . 
Trichterloser Spezial-

Apparat fürs Feld 48,— M . 
Verlangen S ie  sofort Katalog gratis. 

Versand ins Feld franko, nerpackungsfrei. 
F ü r Wiederverkäuier

Liefere solange Vorrat.
Nachdruck infolge Kartonmangels so gut 

wie ausgeschlossen.

AchuMs'»"
^ 1 0 0  S tück  

Nr. 201 Chromo, m att 2.50 Mk., 
.  202 „ geprägt 3.— „
„ 203 Autochrom, m att 4.— „
„ 204 ff. Chromo m. Bronze 6.— „

20S gespritzt 7.50 „
„ 207 Hochglanz 5.50 „
„ 208 Gold- u. S ilberglanz 8.— „
„ 209 Bromsilber, schwarz 8.50 „
„ 210 „ koloriert 11.— „

Preisliste über Ansichtskarten aller Art 
und Schreibwaren gratis und franko an 
Wiederverkaufet.
ckiiäi7.r8vI»ia<Le, Königsberg i.Pr.,

Melanchthonstr. 1, Teleph. 6524.

SM w aren,
GeschenlarMel,

Lederwaren.
Wirtschast-artNel.

j l ü W e s  Whnilchtsgeschenlr!
Waschen Sie

mit meinem tausendfach erprobten, ge» 
nehmigten. markenfreien

Schmierwaschmittel.
S ie  werden sicher überrascht und' zu­

frieden sein. Viele Nachbestellungen. 
10 Psnnd-Eimer 6.95 Mk. in Fässern 
von 1 3 0 -1 5 0  Pfund. Zentner 49 Mk. 
Toklette-Waschstücke. herrlich parfümiert, 
tadellos reinigend und schäumend, 20 
Siück 6 Mark.

ü. kr'Lner't, Berlin 3,
W einmeisterstrahe 4 

Gutkochende gelbe

Speise wenckeu
zu verkaufen. « n s t » v  L , i n l r ,

Ober Nessa». b. Podgorz.

L l l b s r l o q s n

E .
m  
d .ŜnonierÄr.9*

!^nsiektssenüung bereitwilligst
N s i W f M

II» P^tzt
für

- M M l - «!»W k » « ä ^
^  Täglich frischer Eingang von prima ^

Z Sr sa t zba t t e r i en . «
ZW?z L I S X  S s i l ,  AM .

Culmerstr. 4, Telephon 839.

3»v« Mark
sogleich oder spater auf Landgrundstück, 
nur fiebere Hypothek, zu vergeben.

Zu erfr. in d. Geschäftsstelle d. „Presse".

Kaufe jeden PostenNoschaar.
Z*<-S»ik, Corsettgeschäst,
' Coppernikusstr. 30.

WiederverkSuferLeksttptsNsn -S ZK
ohne Altmaterial, Postpaket sortiert, 17 Stück M .W  — 
franko, Verpackung frei, Nachnahme . . . 

besser sortiert . . . . ...........................................  4 S .—
kSunetSHZrmLMZkAZ

20 Stück, sortiert, darunter Wender, bis 5 Mk. 
Einzelverkauf, bekannte Marken, franko,
Verpackung f r e i ...............................................

O Ä e v n - t t s u s ,  R G m K Z d srZ  p r ,
Stammhaus: Französische Stratze 5.

HsilsDliWik,
F ront nach 2 S traßen , Nähe der Weich­
sel. mit großem Speicher, für Industrie- 
zwecke geeignet, ist sofort billig zu ver­
kaufen.

Angebote unter K  2 8 7 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

b s i T h o r« , 
sehr beliebter Ausflugsort, ca. L3 M orgen 
Ackerland. Wiese, G arten, wegen Todes­
fall sofort zu verkaufen. Gest. Angebote 
an r r ie n rL K « . Talstr. 25 5 .

Gebr. Lserrengehpelz, ein 
Fahrrad init Freilauf

zu verk. Gerechteste 23, Eing. Hohestr., 1.

Hansgrnndstttck
in Mocker, mit ca. 2 M orgen großem 
Obstgarten und Gemüselaud bei 3—4000 
Mk. Anz. krankheitshalber zu verkaufen.

Angebote unter L .  2 8 8 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". -

Osfizierspelz,
für mittlere Figur, ausgesucht schönes 
Bisamrücken-Fntter, 750 M ark, zu ver­
kaufen. Wo, sagt die Geschäftsstelle der 
„Presse".

, LVILW,
fast neu, zu verkaufen bei 
______ Vreitestraße 5.
D v p p e U c r  Kinderschreibtisch  

m it  S t ü h l c h e » ,  g r .  N c a a l  n .  
B r ie s s p in d ,  g u t .  K lcrd er sp iu d ,  
Waschtische m i t  M i n m o r p l . ,  

K lappw aschtisch ,  S o p h a ,
40 M ark, u. m. zu verkaufen.

Möbelhdlg. Aintner. Gerechtestr. 30.

MkhmkVkttakstkllem. Matratze«, 
Stöhle. U hiiills lh ilie«. a. in.

ist zu verk. bei K n n r o i v s k L ,  
_____  Tuchmackerstr. im Mobelladen.

Kinderwagen,
gut erhalten, 30 Mk., zu verkaufen.

Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse". 
Ein fast neuer

Liegesportwagen
ist zu verkaufen. Strobandstr. 3, 1 Tr.
Marmorpl. für Spiegel und 
ein polyphon mit 20 pl.

verkäuflich _____ Seglerstraße 10, 2.

Graininssilioil i»it P l.. 1 K ackn- 
p elM tze Nr. 54.1 7 . .
zu verkaufen. Elisabethstr. 8, L ad en .^

Lampen
für G as und elektr. Licht preiswert 
zu verkaufen. W o, sagt die Geschäfts- 
stelle der „Presse". ___ ^

Ein 4 jähriger

Wallach
steht zum Verkauf bei

Besitzer K « « r k « i ' .  A kegelw iele.
200 Johannisbeersträucher, gr. rote, 
mehrere Arbeitsrvagen, 3- u. 4 zöll., 
2 starke Pferde, gesund u. zngfest, 

2 Fohlen, 12/4 Jahre att,^ 
mehrere noch gut erhaltene Zaume 
zu verkaufen. Lindenstrake 39.

KiWUiiIie M
steht zum Verkauf. . ^

G a s tw ir t PeusaU -
Eine hochtr., zu Weihnachten kalbende

Knh
hat zu verk V akin«^ '
__________ Klotterie. TrelS TH05L

Z u verkaufen ,
M iM n a te n lte L n iifttsc h m lk t, 

S Msunte alte zirge. ,
Mocker, Königstraße 20. 2

lüWSl!. !W VO .
Fjsckerstraße 86^

Ein arößerer PostenFaschinen
als  Brennholz in G rü n flie ß  be i Sch»* 
pitz sofort zu verkaufen. Auskunft be

V krkrppsttM M L

zu verkausen. W o i r S l s n c k .  B a l l " " ' '

Streng reelle Bedienung.


